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D 6 des polnij iffa 
Zur Unierzeichnung Ne uche Nächtangriſſ 


Die Unterzeichnung des polniſch⸗ruſſiſchen Nidi- 
angriffspaktes, die in der geſamten polniſchen Preſſe 
freudig begrüßt wurde, hat insbeſondere in polniſchen 
Wirtſchaſtskreiſen die Hoffnungen auf das fo lang erſehnte 
Rußlandgeſchäft neu erſtehen laſſen. Und tatſächlich weiſt 
die Entwicklung der polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen in den 
lezten Monaten mancherlei Merkmale auf, die zu gewiſſen 
Hoffnungen berechtigen, wenngleich diefe Entwicklung 
noch lange nicht jo weit vorgeſchritten ift, daß die Nah- 
richten über bevorſtehende Handelsvertragsverhandlungen 
das Zuſtandekommen eines folden Vertrages in nächſter 
Zeit erwarten laſſen könnten. Denn zunächſt hat die Freude 
über die Unterzeichnung des Nichtangriffspakts einen bit- 
teren Beigeſchmack belommen durch das Echo, den 
dieſer Schritt Polens bei ſeinem ſüdöſtlichen Verbündeten 
Rumänien ausgelöſt hat. Rumänien ſieht fi durch 
den ſelbſtändigen Schritt Polens von ſeinem Verbündeten 
verlaſſen und die verantwortlichen Leiter der rumänischen 
Politik geben fih abſolut keine Mühe, ihre Unzufrie⸗ 
denheit über Polen zu verleugnen. A 

Seit jeher hat Rumänien eine beſonders erbitterte 
Politik gegenüber Sowjetrußland betrieben, die ihren Ur⸗ 
ſprung in der Beſſarabien⸗Frage hat, auf welches Gebieis- 
teil Sowfetrußland immer noch nicht verzichtet hat, wäh⸗ 
rend es Rumänien für ſich gewiſſermaßen zu einer Exi⸗ 
ftengfvage gemacht hat. Das politiſch nicht gerade wetter- 
feſte Rumänien hat noch bis in die letzte gelt an jenem 
kapitalen Irrtum der kapitaliſtiſchen 
Staaten Europas, der auf eine völlige Jfolierung 
der Sowjetunion hinzielte, feſtgehalten. Während 
aber die anderen Staaten bereits längſt eingeſehen haben, 
daß die wirtſchaftliche Entwicklung Sowjetrußlands durch 
keinerlei Mittel aufzuhalten ift, konnte ſich Rumänien, das 
Rußland gegenüber im Hinblick auf Beſſarabien eine reine 
Gefühlspolftik betreibt, von dieſem ſchönen Traum nicht 
trennen. Nicht genug, daß Rumänien mit der Sowjet- 
union keine diplomatiſchen Beziehungen unterhält, amtiert 
noch bis zum heutigen Tage in Bulareſt der kaiferlich 
ruſſi 160 e Geſandte. In feiner blindwütigen Feind⸗ 
ſchaft gegen das heutige Rußland treibt Rumänien die 
ganzen Jahre hindurch mit der diplomatiſchen Vertretung 
ſeines größten Nachbarn ein Spiel, das eines Staates un⸗ 
bedingt unwürdig ift, ja wie eine Farce wirkt. Daß das 
Erwachen aus dem Traum einer fländigen Iſolferung 
Somjetrußlands für Rumänzen jetzt ſchmerzhaft ift, ift gut 
gu verſtehen. 

Polen hat ſich erfreulicherweiſe jhon vor einiger 
Zeit von dieſem umfeligen Traum abgefehrt und ift in der 

Politik gegenüber Rußland ſeine eigenen Wege 
gega ngen. Schritt für Schritt wurde das Feld für die 
Annäherung vorbereitet, beiderſeils war man ehrlich be- 
müht, unliebſame Zwiſchenfälle zu vermeiden, um das im 
Werden begriffene Vertragswerk nicht zu ſtzren. Dieſe 
Neuorientierung der polnſſchen Außenpolitik nach dem 
Oſten zu, ift ſchließlich eine logiſche Folge der Ent 
wicklung der Dinge im Weſten Polens. Schon die Außer⸗ 
achtlaſſung der polniſchen Wünche hinſichtlich feiner Weſt⸗ 
grenze im Locarnopakt hat die Aufmerkſamkeit der 
polniſchen Außenpolitik in beſonderem Maße nach dem 
Weſten gelenkt. Mit wachſender Beunruhigung hat Polen 
die Ereigniſſe in Deutſchland und das An⸗ 
wachſen des deutſchen Nationalismus 
verfolgt, wodurch die Hoffnungen auf eine vertragsmäßige 
Sicherung der Weſigrenze immer mehr geſchwunden find. 
Es ift darum gut zu verſtehen, wenn Polen ſich Mühe gab, 
wenigſtens im Oſten die Sorge um die Sicherheit feiner 
Grenzen durch ein den Vorausfetzungen nach einigermaßen 
ſeſtes Vertragswerk los zu werden. 

Daß Polen, wollte es feine Verhandlungen mit Ruß⸗ 
land erfolgreich beenden, fein Bündnis mit Rumänien 
für dieſen Zeitpunkt Hintan ſtellen mußte, ift verſtändlich. 
Rumänie derum, das durch die Unterzeichnung des 
Nichtangriffspaktes aus feinem Traum unliebſam heraus⸗ 
geriſſen wurde, gibt nun ſeinem Unwillen über die 
Handlungsweise ſeines polniſchen Bundesgenoſſen unver⸗ 
hohlen A ick und äußert in nicht mißzuverſtehender 
Weiſe Prätenſjonen an die Adreſſe Polens, 
die aus dem polniſch⸗rumäniſchen Bündnis reſultieren. 
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Es geht ſogar ſo weit, zu verlangen, Polen möge den Palt 
Se i lange Vë tatifigieren, bis Rumänien nich 
ebenfalls von Rußland eine Sicherung ſeiner Grenzen, ein⸗ 
schließlich Beſſarabien, erwirkt haben werde. d 
Das polniſch⸗rumäniſche Bündnis, deffen prattijher 
Wert für Polen ſchon immer ſehr zweifelhaft geweſen iſt, 
hat ih nunmehr als läſtiges Anhängſel Polens 
bei der Regelung ſeiner Dftpolitif herausgeſtellt. Der eine 
zige Vorteil, den Polen aus dieſem Bündnis hätte, wäre 
eine militäriſche Hilfe Rumäniens im Falle eines ruſſiſchen 
Angriffs auf die polniſche Oſtgrenze. Nun aher, da eine 
ſolche Möglichleit durch den abgeſchloſſenen Nichtangriffs⸗ 
pali nicht mehr in Frage kommk, behält dieſes Blind 
nur noch einseitigen Wert, es hat für Polen nicht m 
dieſe Bedeutung wie es 3. B. umgekehrt der Fall ift. Wäh⸗ 
rend Rumänien hinſichtlich feiner Grenzſicherheit noch voll 
und ganz auf Polen angewieſen iſt, hat Polen ſeine Oſt⸗ 


Hitler geht aufs Ganze. 


Anzeigenpreiſe: Die foenneg ene Millime⸗ 
tergetle 15 Groſchen, im Ze 

Millimeterzeile 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls 


die dreigeſpaltene 10. Jahrg. 


Groschen. Stellengeſüche 50 Prozent Stellenangebote 
Bereinsnotizen und Ankündigungen im Tert für 
Piesbezlgliche Anzeige aufgegeben — 
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grenze durch eine weit bedeutungsvollere Al 
machung geſichert belommen, als dies vielleicht eine 
militäriſche Hilfe Rumänſens darſtellen könnte. 
Abzuwarten bleibt allerdings, ob Polen den beſchrit⸗ 
tenen Weg auch allein zu Ende gehen, d. h. ob und wann, 


die Ratifizierung des Nichtangriffspaktes erfolgen wird 
Die Sowjetunion hat bereits gezeigt, daß es ihr mit den 
Nichtangriffspakt mit Polen ernſt zu tun ift, denn Í d o x 
am 2. Juli hat das Zentralexekutiv⸗ 
komitee die Ratifizierung vorgenommen 
Jetzt liegt es nun an Polen, durch ſchleunige Ratifizi⸗ 
rung des Paktes zu zeigen, daß es ſich die volle Handlungs⸗ 
freiheit in ſeiner Oſtpolitit bewahrt hat. Denn die Mehr: 
heit der Bevölberung Polens hat die Unterzeichnung des 
Paktes mit Rußland mit wirklicher Freude begrüßt und 
ſetzt auf die polniſch⸗ruſſiſche Annäherungspolikik große 
Hoffnungen. H O. H. 


Die Verhandlungen mit Hitler zerschlagen 


Er verlangt die geſamte Staatsgewalt für die Nationalſozialiſten. 
Hindenburg lehnt ab. SEN 


Berlin, 13. Auguſt. Reichspräſident v. Hinten- 
burg empfing heute nachmittag in Gegenwart des Reichs⸗ 
kanzlers v. Papen den Führer der NSDAP Adolf Hitler 
zu einer Besprechung über die politiſche Lage und die Frag: 
einer Umbildung der Reichsregierung. 

Der Reichspräftdent richtete an Hitler die Frage, ob 
er bereit jei, ſelbſt jowie mit anderen geeigneten Perſönlich⸗ 
keiten der NSDAR in die von dem Reichskanzler v. Papen 
geleitete Regierung einzutreten. Hitler verneinte dies und 
ſtellte an den Herrn Reichskanzler die Forderung, 

ihm die Führung der Reichsregierung und die geſamte 

Staatsgewalt in vollem Umfange zu übertragen. 

Reichspräſident v. Hindenburg lehnte diefe Forderung 
ſehr beſtimmt mit der Begründung ab, daß er es vor ſeinem 
Gewiſſen und ſeinen Pflichten dem Vaterlande gegenüber 
nicht vereinbaren könne, die geſamte Regierungs⸗ 
gewalt ausſchließlich der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
zu übertragen, die dieje Macht einſeitig anzuwenden 
gewillt ſei. 

Er bedauerte, daß Hitler fih nicht in der Lage fehe, 
entſprechend feinen vor den Wahlen abgegebenen Ers 
klärungen, eine vom Vertrauen des Herrn Reichspräſi⸗ 
denten beruſene nationale Regierung zu unterſtittzen. 

Die Ausſprache ſchloß alsdann mit einer ern ften 
Mahnung des Reichspräſidenten an Hitler, die von ihm 
angekündigte Opposition der NSDAP ritterlich zu führen 
und ſeiner Verantwortung vor dem Vaterland und vor dem 
deutſchen Volke bewußt zu bleiben. 

Vor dem Empfang bei dem Herrn Reichspräſtdenten 
Lë im Laufe des Vormittag eine Beſprechung des Reichs⸗ 
lanzlers mit Hitler ftattgefunden. In dieſer Ausſprache 
hatte fich der Reichskanzler erboten, dem Herrn Reichspräſi⸗ 
denten Hitlerals Vizekanzler in der gegenwär⸗ 
tigen Regierung vorzuſchlagen und ferner einige weitere 
geeignete Perſönlichleiten aus der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung mit wichtigen politiſchen und fachlichen Minis 
ſterien zu betrauen, um dieſer Bewegung einen ihrer Stärke 
entſprechenden Einfluß auf die Staatsführung einzuräumen. 


Der Bericht der Nazi⸗Preſſeſtelle. 


Berlin, 13. Auguſt. Die Preſſeſtelle der Reids- 
leitung der NSDAP teilt mit: Der Führer wurde heute 
zu Besprechungen zum Reichskanzler v. Papen und im An- 
ſchluß daran zu Reichspräſident v. Hindenburg gebeten. Auf 
die ihm vorgelegten Fragen, ob er und die Partei bereit 
ſeien, in eine Regierung v. Papen zur Mitarbeit einzu⸗ 
treten, erklärte der Führer: Wir find gewillt und entſchloſ⸗ 
ſen, die volle Verantwortung für die deutſche Politik in 
jeder Beziehung zu übernehmen, wenn man uns die eindeu⸗ 
tige Führung der Regierung anpertraut. St das nicht der 
Fall, jo kann die natfonalſozialiſtiſche Bewegung weder an 
der Macht noch an der Verantwortung teilnehmen, ins⸗ 


beſondere kommt ein Eintritt in die Regierung v. Papen 
nicht in Frage. Das aber der Nei äſident v. Hinden⸗ 
burg es ablehnte, die nationalſozi 
ſtärkſte Partei mit der Führung der Regierung zu betrauen, 
wurden die Verhandlungen als ergebnislos abgebrochen. 

Die nunmehr getroffenen Maßnahmen für die weitere 
Fortführung des Kampfes der nationalſozialiſtiſchen Bewe: 
gung werden in einer in der nächſten Woche ſtattfindender 
Führertagung bekanntgegeben werden. 

Der Führer verließ noch am Sonnabend Berlin, 

Zu dem amtlichen Kommunique über die Zuſammen⸗ 
kunft Hitler- Hindenburg- Papen, das in manchen Punt 
ten nicht unbedeutende Unrichtigkeiten enthalte, wird die 
NSDAP noch Stellung nehmen, 


v. Hindenburg wieder nach Neudeck abgereiſt. 
Berlin, 13. August. Reichspräſident v. Hinden- 
burg ift heute nach beendeter Beſprechung mit Hitler wieder 
nach Neudeck abgereiſt. 


7 Nazibanditen in München ſeſtgenommen. 


München, 13. Auguſt. Im Zuſammenhang mit 
den Terrorſällen in der Nacht zum 4. Auguſt in München 
DÉI neuerdings 7 Angehörige der SU ſeſtgenommen wor⸗ 
i 3 Sie wurden dem Richter vorgeführt, der ſie verhaften 
teB- 

Gefängnis für einen Nazi⸗Poſtboten. 

München, 13. Auguft. Ein nationalſozialiſtiſcher 
Postbote ift zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt worden, 
weil er in der Nacht zum 14. April die Depeſche des bayri⸗ 
ſchen Innenminiſters über die Auhebung der SU und SS 
11 Stunden zurückgehalten hatte. 


Streit in der engliihen Baumwollinduſtrie 
Keine Hoffnung auf gütliche Beilegung des Konflikts. 

London, 13. August. In der engliſchen Baumwoll 
induſtrie hat fih die Lage noch verſchärft. Sotvohl die 
Arbeitgeber wie auch die Arbeitnehmer verharren ſchroff 
auf ihrem Standpunkt. Es beſteht nun kaum noch Hoff⸗ 
nung, daß ein Streik der Baumwollweber vermieden wer⸗ 
den kann, den ein Streikbeſchluß ſchon vor einigen Tagen 
gefaßt hat. Sollte die Stillegung der Webereſen länger 
als eine Woche dauern, jo müßten auch die Spinnereien 
ſtillgelegt werden. Damit würden etwa insgeſamt rund 
400 000 Arbeiter beſchäftigungslos werden. Der Grund 
für den Streirbeſchluß der engiſſchen Baumwollweber lieg 
in dem Scheitern der Verhandlu mit den Unternel 
mern über Lohnfragen und über die Einstellung enklaſſen 
Arbeiter. 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 14. Auguſt 1952. 


Maßnahmen gegen den Terror beſchloſſen. 
Das Neihstabinett hielt am Dienstag eine außerordentlich wichtige Sitzung ab, in der die neuen Maßnahmen gegen 
den Terror beſchloſſen worden find. Unſer Bild zeigt den a De Dr. Gürtner (links), den Reichs 
innenminiſter von Gay! (Mitte) und den ſtellvertretenden Reichskommiſſar für Preußen Dr. Bracht (rechts) 
beim Verlaſſen der Reichskanzlei nach der Beſprechung 


Frieden zwiſchen Polen und Danzig 


Das Ende des polniſchen Boplotis, — Ausnahmebedingungen für die polniſchen 
Kë Kriegsſchiffe. 


Dansig 13. Auguft. Im Laufe der letzten Tage 
haben unter Mitwirkung des Danziger Völkerbundkommiſ⸗ 
ſars Grafen Gravina und des von ihm nach Danzig eit- 
geladenen Referenten für die Danziger Angelegenheiten 
im Völkerbundſekretariat Helmer ⸗Roſting Beſpre⸗ 
chungen ſtattgefunden, mit dem Ziel, eine Entſpannung der 
Danzig⸗polniſchen Beziehungen herbeizuführen, Als Er- 
gebai Meier Beſprechüngen find am Sonnabend drei Pros 
kololle von dem Präſidenten des Danziger Senats Dr. 
Ziehm, von dem diplomatiſchen Vertreter Polens Dr. Pa- 
pee und dem Danziger Völkerbundkommiſſar Grafen Gra- 
vina unterzeichnet worden. 


„In dem erſten Protokoll hat der Vertreter Polens fol- 
gende Erklärung abgegeben: „Von dem lebhaften Wunſche 
beſeelt, zur Beſſerung der Beziehungen zwiſchen Polen und 
Danzig beizutragen, umſo mehr, da Danzig und Poler 
durch Verträge eng miteinander verbunden find, 


erklärt fih die polniſche Regierung feft entſchloſſen, 
energiſch auf ihrem Gebiet gegen jede Wirtſchaftspro⸗ 
paganda vorzugehen, die gegen Danzig unternommen 
und die aus Danzig kommenden Erzeugniſſe gerichtet 
it, jowie von ihrer Autorität Gebrauch zu machen, 
um gegen Perſonen Danziger Staatsangehörigkeit ge 
richtete feindliche Be Sr Kundgebung zu fer: 
ndern. 


Der Vertreter Danzigs hat mit Befriedigung von die⸗ 
ſer Erklärung Kenntnis genommen. 

Augen Protokoll gibt der Vertreter Danzigs eine 
ähnliche Erklärung ab, wonach Danzig feft entſchloſſen ift, 
auf ſeinem Gebiet gegen jede Wirtſchaftspropaganda vor⸗ 
zugehen, die gegen polniſche Unternehmen und die aus Po⸗ 
len fommenden Erzeugniſſe gerichtet ift. 

In dem dritten Protokoll erklärt der Danziger Ver⸗ 
treter, daß der Danziger Senat den polniſchen Wünſchen 
hinſichtlich der Erleichterung für die polniſchen Kriegsſcheſſe 
im Hafen von Danzig entgegenfomme. 

Ueber die allgemein anerkannten internationalen Rer 
geln hinaus wird die Danziger Regierung den polni⸗ 
ſchen Kriegsſchiſſen in Zukunft widerruflich eine Reihe 


von Erleichterungen gewähren. 


Danach teilt die polniſche Regierung zu Beginn jeden 
Jahres dem Danziger Senat die Namen der Sat, mit, die 
im Laufe des Jahres von dem Danziger Hafen Gebrauch 
machen werden. Der Danziger Senak verzichtet im all⸗ 
gemeinen auf Salut und offizielle Beſuche beim Einlaufen 
polnischer Kriegsſchiffe in den Hafen von Danzig, wenn der 
Beſuch aus wirtſchaftlichen Gründen erfolgt. Die offiziel 
len Beſuche der polniſchen Marine bei der Freien Stadt 
Danzig jollen in jedem einzelnen Falle im Einvernehmen 
swiſchen dem Danziger Senat und Polen geregelt werden. 
Jede Meinungsverſchiedenheit, die zwiſchen Danzig 
und Polen aus Anlaß des Einlauſens der genannten 
polniſchen Kriegsſchiſſe in den Danziger Hafen, ihres 
Aufenthalts und ihrer Durchfahrt entſteht, foll der 
Entſcheidung des Danziger Völkerbundkommiſſars 
unterbreitet werden. Die Entſcheidung des Hohen 
Kommiſſars ſoll ſofort vollſtreckbar fein, umbeſchädigt 
der etwaigen Ausübung des Beruſungsrechtes an den 


 Bößlestumdrat in Geni- 


Dieſe Erleichterung ſoll während des Zeitraums von drei 
Jahren nicht geändert werden. Der Vertreter Poleus 
nahm von dieſer Erklärung Danzigs mit Befriedigung 
Kenntnis. 

Bemerkenswert ift, daß der Vertreter Polens nich 
Unterzeichnung des Protokolls offiziell erklärte: „Die na⸗ 
küche Folge dieſer Regelung der Frage des Einlaufens 
und des Aufenthalts polniſcher Kriegsſchiffe in Danzig 
wird die ſein, K 

daß die polniſche Regierung ſoplel wie möglich die 

Aufbeſſerung ihrer Kriegsſchiſfe in Danzig vollziehen 

laſſen wird.“ 
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Mit der Unterzeichnung diefer drei Protokolle iſt eine 
Reihe von ſchwerwiegender Danzig⸗polniſcher Streitfragen 
einſtweilen geregelt. Hinſichtlich des das Danziger Wirt- 
ſchaftsleben ſchwer belaſtenden polniſchen Boykoks ift eine 
klare Erklärung der polniſchen Regierung erreicht, von der 
man Wéi in Danzig eme weſentliche Erleichterung der Lage 
verſprechen kann, wenn die polniſche Regierung Hinter die 
fer Erklärung tatfählich ihre ganze Macht ſtellt. Bezüglich 
der von Danzig abgegebenen Erklärung über das Ein⸗ 
laufen und den Aufenthalt polniſcher Kriegsschiffe in Danz 
zig kann feſtgeſtellt werden, daß in dieſer ſeſt Jahren immer 
wieder zu gefährlichen e führer- 
den Frage endlich eine ſachliche Regelung getroffen ift, der 
beide Teile zuſtimmen konnten. 


Breſter Widerhall. 
Noch ein Prozeß, diesmal in Krakau. 

In Krakau begann am Donnerstag im Bezirksgericht 
ein politiſcher Prozeß, deſſen Anklageakk fih auf folgenden 
Vorfall ſtüzt: Am 23. November 1939 fand auf und vor 
dem Kralauer Bahnhof im Zuſammenhang mit der Rück⸗ 
lehr des Abgeordneten Maſtek aus dem Breſter Gefängnis 
eine Demonſtration ſtatt. Ein Teil der auf die Ankunft 
wartenden Perſonen gruppierte fih vor dem Bahnhof, der 
Reſt begab fih auf den Perron, Unter den Martenden be⸗ 
fanden ſich auch aus dem Breſter Prozeß bekannte Perſo⸗ 
nen: Redakteur Wohnout, Korolewiez und Dr. Drobner. 

Als ſich in der Waggontür Maſtek zeigte, wurden Rufe 
laut, Dem Angekommenen wurde ein Roſenſtrauß über⸗ 
reicht, dann würde er gehoben. Der auf der Staticn 
dienſttuende E ee Berent forderte die Verſam⸗ 
melten zum Außeinandergehen auf, doch ohne Erfolg. 
Darauf drängte die Polizei die Menſchen auf den Pag vor 
dem Bahnhof hinaus. Hier kam es zu weiteren Ee jete 
fällen. Die Menge nahm Anſtalt, ſich zu einem Zuge que 


ſammenzuſchließen. Ein anderer Kommiſſar, Rozdzienſti, 
1 ſie zu zerſtreuen. Etliche Perſonen wurden wegen 
Widerſtandes verhaftet. 


Nach der e e e vertagte das Gericht den 
Prozeß. Eine Reihe von „auf die fid die Verteidir 
gung berief, ſowie Kommiſſar Rozdzienſki jolen hinzugezo⸗ 
gen werden. Die Zeugen ſollen beſtätigen, daß die An⸗ 
geklagten fih ruhig verhielten und keinen Auflauf hervor⸗ 
rufen wollten, und daß fie den Bahnhof deshalb nicht ver⸗ 
laſſen konnten, weil der Ausgang von der Menge verſtopft 


We 
EE waigerufen. 
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„Es lebe der künftige Präſident 
von Polen!“ 


Zur 550, Jubiläumsfeier des Klosters in Techenſtochau 
begibt ſich auch der Staatspräſident. Er wird dort in 
einem ſechseckigen Turm Wohnung nehmen, der eine jelte 
gr Geſchichte hat: Im Jahre 1905 flüchtete fih in dieſen 

urn ein von Lë verfolgter polniſcher Sozialiſt, Cze⸗ 
ſlaw Kozlowſti. Durch 24 Stunden ſchoß er verzweifel“ 
um fih, Als er die lezte Kugel im Lauf hatte, ripte er ir 
die Wand: „Es lebe der künftige Präſtdent von Polenl“, 
Dann ſchoß er jih die Kugel in den Kopf. 

Der glühende Wunſch dieſes Sozialisten ift Wirllich / 
keit geworden. Wenn Winfche in Erfüllung gehen 


— 


Urteil im Poſener erotiſchen Prozeß. 


Insgeſamt 7 Jahre und 4 Monate Geſängnis. 

Geſtern fiel das Urteil im Prozeß der Poſener lüſter⸗ 
nen Lebemänner. Der Prozeß fand unter Ausſchluß der 
1 und der Preſſe ſtatt. Das Gericht verur⸗ 
teilte den Oberſten der Reſerve und früheren Kommandan⸗ 
ten der Stadt Poſen, Felix Piekucki, ſowie den Kaufmann 
Wladyſlaw Andrzejeſwfki zu je eineinhalb Jahren Gefäng- 
nis und zu fünffährigem Verluſt der Rechte. Den Kauf⸗ 
mann Hirſchberg und den Industriellen Pawlicki zu je 
einem halben Jahr Gefängnis. Von den Frauen, die unter 
Anklage ſtanden, wurde die Gensler zu zwei Jahren, die 
Herman zu einem Jahr und die Mering zu 4 Monaten 
Gefängnis verurteilt. Die Urteilsbegründung beſagt, daß 
die angeklagten Männer wegen geſchlechtlichen Umgangs 
mit Minderjährigen, die Frauen wegen Verführung zur 
Proſtitution verurteilt wurden. 


9 Todesurteile in Sowietrußland. 


Moskau, 13. Ween In Südrußland wurden 
Todesſtrafen gegen Eiſenbahndiebe verhängt, In einem 
großen Get in welchem insgeſamt 26 ien wegen 
umfangreicher Diebſtähle auf verſchiedenen rufftichen Bahn⸗ 
höfen angeklagt waren, wurden 9 der Beſchuldigten zum 
Tode verurteilt. 


Franzöſiſcher Botichafter aus Washington 
abberufen. 


Paris, 13. Auguft. Der franzöſiſche Botſchafter in 
Waſhington Claudel ift nach Paris zurückberufen worden. 
Wie verlautet, joll er Ende September erſetzt werden, u. zw. 
durch einen Finanz und Wirtſchaftsſachverſtändigen, vi 
leicht ſogar durch den Finanzminiſter Germain⸗Martin 
ſelbſt. Die Vermutung, deren amtliche Beſtäti⸗ nom 
abzuwarten ift, zeigt erneut, welch große Bedeutung Fra ı'- 
reich den kommenden Schuldenverhandlungen mit Amer ka 
zumißt. 


Ultimatum der republilaniſchen Armee an 
De Valera. 


Dublin, 13. Auguſt. Die iriſche republikaniſche 
Armee veröffentlichte einen Aufruf, der einem Ultimatum 
an de Valera gleichkommt. Der Aufruf ſetzt den Hoffnun⸗ 
gen de Valeras auf Eingliederung der republikaniſchen 
Armee in das parlamentakiſche Syſtem ein Ende und bes 
jagt, die Waffen könnten nicht eher ruhen, bis die iriſche 

tepublik im Sinne der Oſtererklärung von 1916 permich 
licht worden ſei. 


Sludentenunruhen in Chile. 
Mehrere Perſonen getötet. 


Buenos, 13. Auguſt. Meldungen aus Santiago 
de Chile zufolge haben Studenten unter Einfluß kommuni⸗ 
ſtiſcher Propaganda die Univerſttät beſetzt, jo daß die Rer 
gierung Polizei zur Entfernung der Studenten herbelrufen 
mußte. Nach zweiſtündigem Kampfe, bei dem auch ger 
ſchoſſen wurde, räumten die Studenten die Univerſität. 
Mehrere Perſonen wurden getötet und verletzt. Die Unis 
verſität wurde geſchloſſen. 

Santiago be Chile, 13. Auguft. Zu den Gr 
eigniſſen in der Univerfität von Santiago de Chile wird 
noch ergänzend gemeldet, daß nach der an der Unis 
verſität durch kommuniſtiſche Studenten dieſe das Publikum 
aufforderten, die Regierung zu ſtürzen. Bei dem Sturm 
der Polizei auf die Univerſikät, die von den Studenten 
hartnäckig verteidigt wurde, wurde ein Poliziſt und ein 
Univerſitätsdiener getötet, desgleichen auch zwei unbelei⸗ 
ligte Perſonen auf der Straße. Eine große Anzahl von 
Perſonen wurde verletzt. Die Hauptbeteiligten konnten 
verhaftet werden. Dieſer Putſch war nur ein Teil eines 
geplanten großangelegten anarchiſtiſchen Aufſtandes. Am 
Sonnabend iſt in der Stadt wieder Ruhe eingetreten. 

Der chileniſche Finanzminifter Banaru iſt zurück 
getreten. 


Belagerungszuſtand verhängt. 
Paris, 18. August. Nach einer Havas⸗Meldung aus 
Rio de Janeiro hat die chileniſche Regierung den Belage⸗ 
wee verhängt. 
uenos Aires, 13. Auguft. Wie aus Santiago 
de Chile gemeldet wird, hat nach der Beendigung der 
Kämpfe um den Beſitz der Univerſität Santiago de Chile 
die chileniſche Regierung darum das Standrecht verhängt, 
weil die Unruhen mit der kommuniſtiſchen Bewegung im 
Zusammenhang ſtanden und auf die Wiedereinſetzung des 
verbannten kommuniſtiſchen Oberſten Grobe hinzielten 
In den Kämpfen wurden 9 Perſonen einſchließlich des Vy 
lizeiofftziers getötet und etwa 30 perleßt. 


Beiblott zur Nr. 224 


Die engliſche SAP. 


Maxtons Weg in die Wildnis. 

Auf dem außerordentlichen Parteitag in Bradford 
hat die engliſche Unabhängige Arbeiterpartei mit 241 ge⸗ 
gen 142 Stimmen beſchloſſen, ſich von der Arbeiterparlei 
zu trennen. Sie hat damit einen folgenſchweren Scheit 


tan. Jahrzehntelang war fie der ſozialiſtiſche Vortrupp 
britiſchen Arbeiterbewegung. In den letzten Jahren 


ſpielte ſie die Rolle einer kleinen, oft maßlos heftigen und 
recht unfruchtbaren Linksoppoſition gegen die Por 
DUT der Geſamtpartei. Jetzt zieht fie die letzten Folgerun⸗ 
gen: unter Führung von Maxton und Brodway 
tritt fie, wie ein Delegierter auf dem Parteitag ſagte, den 
„Weg in die Wildnis“ an. Sie verläßt den Boden der Ar⸗ 
beiterpartei, den einzigen Boden, auf dem ſie nutzbringend 
und erfolgreich für die gemeinsamen Ziele des Sozialis⸗ 
mus kämpfen könnte. 

Ein Streit um eine Formſache hat den endgültigen 
Bruch herbeigeführt. Die Arbeiterpartei hatte, als ſich die 
Oppoſition gegen die Arbeitervegierung in den eigenen 
Reihen ſtövend bemerkbar machte, ein Statut der Fraktion 
beſchloſſen, das die im allen übrigen Ländern beſtehende 
Regel jeitlegt, daß Abgeordnete ſich der Stimme enthalten, 
aber nicht gegen die Partei Stimmen dürfen. Bei der 
darauffolgenden Wahl wurden nur diejenigen Kandidaten, 
die das neue Fraktionsſtatut anzunehmen erklärten, als 
offizielle Kandidaten der Anbeitenpartet anerkannt. In das 
das neue Parlament gelangten fünf Vertreter der Unab⸗ 
hängigen Arbeiterpartei (Maxton, Buchanan, Kirkwood, 
Mac Govert und Wa ), die das Statut nicht ange⸗ 
nommen hatten. Dieſe fünf ſtanden damit außerhalb der 
Parlamentsfraktion der Arbeiterpartei. 

Marton und Brodway hatten aber durchaus nicht 
die ganze Partei hinter ſich. Zahlreiche der beſten 
Mitarbeiter der Partei, die feit vielen Jahren bemüht fint, 
die britiſche Arbeiterbewegung immer mehr mit dem Geiſt 
des Sozialismus zu erfüllen und die auf dem äußerſten 
linken Flügel der Bewegung ſtehen, erklärten ſchon vor dem 
Parteitag, daß ſie ſich im Falle der Abſpaltung von der 
Unabhängigen Arbeiterpartei trennen und ihren Kampf um 
eine „linke“ Politik im Rahmen der geſamten Arbeiterbe⸗ 
wegung fortführen würden. In einem Artikel im „New 
Leader“ trat Brailsford energiſch für ein Verbleiben in 
der Arbeiterpartei ein. Auch die Mehrheit der ſchottiſchen 
Landesorganiſation, alſo Maxtons engere Heimat und 
gleichzeitig das Gebiet, in dem die Unabhängigen am ſtärk⸗ 
ſten jind, ſprach ſich n die Abſpaltung aus. 

Um die Dot Folgen der Trennung richtig zu 
ermeſſen, muß man bedenken, daß die Stärke der Uneh- 


Tagesnenigkeiten. 


Preſſeprozeß ſechsmal verhandelt. 
Wie ſchwer es iſt, ſeilbſt beim Gericht zu ſeinem Recht 
zu kommen. 


Anſeren Leſern wird der Prozeß der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ wegen des Berichts über die blutigen Vorfälle in 
Warſchau am 14. September 1930 noch in Erinnerung 
ſein, da die Verhandlung dieſes Prozeſſes bereits dreimal 
vor den Lodzer Gerichten und zweimal vor dem Kaſſations⸗ 
gericht in Warſchau vonstatten ging. Der beſagte Bericht, 


Stärker als Wir 
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„Beweiſe“, verjant er in tieſes Nachdenken. — „Wie 
lange prolongieren Sie, wenn Sie ſich von der Tatſache 
der Verlobung überzeugt haben!“ 

„Bis zur Hochzeit — ſagen wir.“ 

„Und wie wäre es mit einer netten, kleinen Zuſatz⸗ 
anleihe?“ 

„Noch mehr Geld wollen Sie? Ausgeſchloſſen!“ Sie 
erſchrak und ballte die Fauſt, als wollte fie rollendes Geld 
aufhalten. „Haben Sie Beweiſe?“ fragte fie neugierig. 

„Wollen Sie morgen oder übermorgen nachmittag um 
die Teezeit in meine Wohnung kommen, Fräulein Hort?“ 

„Ich bin eine ehrbare, unbeſcholtene Frau!“ 

„Glaub' ich Ihnen, Fräulein Horftl, Was an mir liegt 
— ſoll's ſo bleiben. Die Sache iſt nämlich die: Ich erwarte 
meine Braut zum Tee.“ 

„Oh! Das iſt natürlich etwas ganz anderes, dann bin 
ich nicht allein. Und wie werde ich mich freuen, Fräulein 
Horſt kennenzulernen.“ 

„Kennenlernen? So geht das doch nicht, Fräulein 
Horſt. Sie darf von Ihrem Dortſein nie erfahren. Sonft 
wär's aus. Kann ich mich auf Ihre Diskretion verlaſſen?“ 

„Wie auf Ihre eigene, Herr Haumann. Wovon lebe ich 
denn? Von Diskretion.“ 

„So ſollen Sie vom Nebenzimmer aus Gelegenheit 
haben, ſich von der Tatſache unſerer Verlobung zu über⸗ 
zeugen. — Einverſtanden?“ 

Ja, Herr Haumann.“ 

* 


D 
s 

Bria Violetta lag auf der Chaiſelongue und betrachtete 
ſich eingehend in der vielfachen Wiedergabe ſie umgebender 
Spiegel. Dann und wann rauchte ſie ein paar Züge von 


Lodzer Volls zeitung 


hängigen Arbeiterpartei in einzelnen ſchottiſchen Wahlkrei⸗ 
jen rund um Glasgow liegt, in denen der persönliche Cin- 
fluß Maxtons und feiner Freunde vorherrſcht. Aus finan- 
zielen und aus politiſchen Gründen ift es unwahrſcheinlich, 
daß die Maxton⸗Partei Kandidaten in den übrigen Haupt- 
induſtriegebieten aufftellen kann, wo ihr Einfluß ſchwach 
und der der Arbeiterpartei groß ift. Wahrſcheinlich wird 
auch die Arbeiterpartei nicht verſuchen, in den traditionellen 
Glasgower Wahlkreiſen Maxtons und ſeiner Freunde Ge⸗ 
genkandidaten aufzuſtellen. Trotzdem wird ſich der Scha⸗ 
den gewiß fühlbar machen: infolge der Abſpaltung werden 
in der nächſten Zeit manche Wahlkveiſe in der Hand der 
Konſervativen bleiben, die ſonſt gewonnen werden könn⸗ 
ten. Doch ſind die Kräfteverhältniſſe derart, daß etwa 
eine Zweiteilung der Arbeiterſtimmen im ganzen Land 
kaum zu befürchten ift. 

Was werden diejenigen bisherigen Angehörigen der 
Unabhängigen Arbeiterpartei tun, die treu zur Gefamtbe⸗ 
wegung ſtehen? Vorläufig ift beſchloſſen worden, aus den 
in der Minderheit gebliebenen Ortsgruppen eine neue 
Organiſation zu bilden, an deren Spitze in England 
Wiſe, in Schottland Dol lan ſtehen ſoll. 

In einem Schreiben, in dem er ſeinen Rücktritt aus 
dem Parteivorſtand der Unabhängigen Arbeiterpartei an= 
kündigt, erklärt Frank Wife: 

„Weil ich lieber ein aktiver Sozialiſt als ein 
mißgelaunter Abſpalter bin, bleibe ich in der 
Arbeiterpartei, der einzigen Organisation, die, bei allen 
ihren Mängeln, Ausſicht hat, den Sozialismus noch in 
umjeren Tagen zu erreichen. Abſpaltung von der Arbeiter⸗ 
partei, jetzt, wo fie in Anſchauungen, Abſichten und Möglich⸗ 
keiten ſozialiſtiſcher iſt als jemals vorher in ihrer Geſchichte, 
ſcheint mir ein Verrat an der Arbeiterbewe⸗ 
gung und ein Selbſtmord der Unabhängigen Arbeiter⸗ 
partei.“ 

Eine offene Frage ift noch, ob die britiſchen Ko m- 
muniſten von der Abspaltung profitieren werden. Das 
ift trotz der roten Hemden auf dem Bradforder Parteitag 
ſehr unwahrſcheinlich. So groß auch die Begeiſterung der 
ſozialiſtiſchen Jugend für Somjetrußland in England wie 
anderswo iſt — das Beſtreben der Kommuniſten, alles über 
den ruſſiſchen Leiſten zu ſchlagen, ihr abſolutes Unverſtänd⸗ 
nis für die Verhältniſſe anderer Länder, hat bis jetzt jeden 
ernſtlichen Fortſchritt der britiſchen Kommuniſten verhin⸗ 
dert, auch dort, wo die Gelegenheit am allergünſtigſten war. 
Maxptons Abspaltung ift ihrer ganzen Art nach ein Pro- 
dukt der ſchoktiſchen und nicht der ruſſiſchen Geiſtigkeit. 
Glasgow wird nicht den Anſchluß an Moskau finden: ſo⸗ 
lange Maxton den Weg in die Wildnis geht, wird er ihn 
allein gehen müſſen. 


der die Ereigniſſe während der Centrolew⸗Demonſtration 
behandelt, wobei es bekanntlich zwei Tote und mehrere 
Verletzte gab, enthielt einen getreuen Abdruck der Meldun⸗ 
gen der Warſchauer Preſſe, die hierfür nicht konfisziert 
wurde. Obzwar dies durch Belegexemplare der Warſchauer 
Zeitungen nachgewieſen wurde, wurde Redakteur Otto 
Heike, der ſeinerzeit verantwortlich zeichnete, vom Lod⸗ 
ZS Stadtgericht am 21. Dezember 1930 zu einem 
Monat Haft verurteilt. Selbſtverſtändlich gab ſich der 
Verurteilte mit dieſem Urteil nicht zufrieden, ſondern legte 
Berufung ein. 

Die Appellationsabteilung des Lodzer Bezirksgerichts, 
vor welcher dieje Angelegenheit in zweiter Inſtanz ver⸗ 


oder griff blind in das Durcheinander auf dem Hocker neben 
ihr, auf dem ſich ſeidene Strümpfe, künſtliche Locken und 
ein Haufen durcheinandergewürſelter Photos in trautem 
Verein mit einer Reihe anderer Utenſtlien befand. 

Eben jetzt entnahm ſie dem Haufen ein Frauenbild und 
betrachtete es eingehend. Seltſam. Ihre Züge veränderten 
ſich und glichen ſich dem des Bildes mehr und mehr an. 
Unwillkürlich griff fie zu einer blonden Perücke, tauchte 
einen Pinſel mit geſchickter Bewegung bald in dieſe, bald 
in jene bereitſtehende Flüſſigteit, bis fth ihr Aeußeres zu 
ihrer Zufriedenheit dem Bild angeglichen hatte. 

Dabei zeigte fie eine zähe Ausdauer und ſchien fich ſelbſt 
gegenüber von rückſichtsloſer kritiſcher Einſtellung. Ste 
vermochte ſich nicht leicht zu befriedigen. 

Gelang es, ſo lächelte ſie befriedigt, zog vielleicht ein 
Kleidungsſtück über und verſuchte, Haltung und Bewegung 
mit dem Geſicht ihrer Maske in Uebereinſtimmung zu 
bringen. ` 

Grell klingelte das Telephon. 

„Du, Albert? — Nee, nich zu machen. — Ich ſtudiere . 
Du lachſt — es ift fo... Dabei kann ich keinen gebrauchen. 
— Schäme dich, dritten kenne ich nich... Arbeit ijt Arbeit! 
— Du willſt mich dringend ſprechen? — Wo brennt's 
denn? — Neel, wirklich! — Um eine Rolle? — Meinet⸗ 
wegen komm. — Ja, in dem Fall ſofort!“ 

Zehn Minuten ſpäter trat Albert Haumann bei Bria 
Violetta ein, die in einem Promenadenkoſtüm entzückend, 
jung und reizend ausſah. 

„Du wirft immer hübſcher und jünger ..“ 

„Findeſt du? Es gehört eben zur Kunſt.“ 

„Nein — zur Natur!“ 

„Biſt du gekommen, um mir das zu ſagen?“ 

„Nicht gerade. — Ich habe nämlich eine Idee l“ 

„Wieder eine?! Darum hätteſt du mich nicht ſtören 
ſollen! Die taugen doch alle nichts!“ 

„Dieſe taugt etwas, ſage ich dir!“ 

„Na 18“ 


„Kannſt du nach einem Photo eine Dame nachmachen, 


rer Binaretie, naſchte zwiſchendurch ein paar Pralinen 


Brie ën 


Sonntag, den 14. Auguſt 1932 
— —— 


handelt wurde, hielt die vom Stadtgericht Sugtunbegefegte 
Qualifikation des „Vergehens“ zwar aufrecht, änderte aber 
das Strafmaß in 500 310 ty Geldſtraſe um. Doch 
auch dieſes Urteil beſtand zu Unrecht, da ein Vergehen im 
rechtlichen Sinne abſolut nicht vorlag. 

Da aber gegenüber einem Urteil des Appellations⸗ 
gerichts nur der Kaſſationsweg beſchritten werden kann, 
wurde die Kaſſierung dieſes Urteils beim Kaſſationsgericht 
in Warſchau beantragt. Dem Antrage wurde in Warſchau 
auch ſtattgegeben, das Urteil kaſſiert und die Angelegenheit 
an die Appellationsabteilung des Lodzer Bezirksgerichts 
gur erneuten Verhandlung bet einem abgeänderten Richter⸗ 
omplex zurückverwieſen. 

dëi vierten Male aljo beſchäftigte dieſe Prozeßange⸗ 
legenheit das Gericht. Es kamen zwar andere Richter, 
aber der Geiſt unter ihnen blieb derſelbe, Das Gerich! 
ſprach nochmals ein „Schuldig“ aus, jedoch mit der Gin- 
schränkung, daß das Strafmaß nunmehr nur noch 100 
Zloty betrug. 

Aber auch dieſes Urteil war nicht annehmbar, da eine 
Verletzung der Preſſevorſchriſten durch den inkriminierten 
Bericht abſolut nicht vorlag. Nochmals wurde beim Kaſſa⸗ 
tionsgericht in Warſchau die Kaſſierung des Urteils berne 
tragt, welchem Antrage auch jetzt wieder, alſo zum zweiten 
Male ftattgegeben wurde. Die Prozeßakten wanderten 
wiederum nach Lodz mit dem Vermerk, die Angelegenheit 
noch einmal vor der Lodzer Appellationsabteilung bei noch 
anders zuſammengeſetztem Richterkomplett zu verhandeln. 

Zum ſechſten Male mußte alſo über dieſes „Vergehen“ 
des Redakteurs zu Gericht geſeſſen werden, was vorgeſtern 
geſchah. Konnte das Lodger Gericht angeſichts dieſes wirt- 
lich nicht alltäglichen, aber ſehr bezeichnenden Ganges dieſer 
„Strafſache“ zu einem andern Ergebnis kommen, als 
einen Freiſpruch zu fällen? Die zweimalige Abſage in 
Warſchaut hat es fogar bewirkt, daß ſelbſt der Staats⸗ 
anwalt die Anklage gar nicht mehrunter⸗ 
ſtütz te. In Verfolg deſſen ſprach denn auch das Gericht 
den Redakteur Heike von Schuld und Straſe frei. 

Die Führung dieſer Angelegenheit vor Gericht hallt 
Rechtsanwalt Hartman inne, deſſen ſachlicher Behand⸗ 
lung und zähem Durchhalten es zu danken ift, daß Recht 
und Gerechtigkeit dennoch den Sieg davongetragen haben. 


Wohnungausſtellung im Sienkiewitz⸗Barl 


In der gegenwärtigen Zeit der Wohnungsnot und 
Geldknappheit iſt der Bau billiger Ein⸗ und Zweifamilien⸗ 
häuser beſonders aktuell. Jede Arbeit in dieſer Richtung 
hin, iſt daher zu begrüßen. Der Verband der Hörer an 
der Architektur des Warſchauer Politechnikums, der beſtrebt 
iſt, den idealſten Typ des billigen Hauſes zu ſchaffen, er- 
öffnete ein Preisausſchreibem für das Projekt eines Ein⸗ 
familienhauſes, das gka einen, Chaint, See, d 
zimmer, einer Küche, Badezimmer, Vortaum und Ser 
Veranda beſtehen foll, 

Nach Entſcheid des Preisausſchreibens wird der ge 
nannte Verband in der Zeit vom 3. zum 18. September 
dieſes Jahres im Sienkiewicz⸗Park eine Wohnungsaus⸗ 
ſtellung veranſtalten. Im Park wird ein Häuschen genau 
nach dem preisgekrönten Projekt errichtet ſein. Im avil- 
lon der Kunſtgalerie werden ſich außer den eingefandten 
Bauprojekten eine Bauabteilung, eine neuzeitliche Woh⸗ 
nungseinrichtung und eine muſterhafte Hauswirkſchaft be⸗ 
finden. Auf diefe Weiſe werden alle die Möglichkeit haben, 
ſich mit einer praktiſchen und billigen Bauweiſe von Beaur⸗ 
ten- und Arbeiterhäuschen bekannt zu machen. 


„Oha! Wirklich geſchäftlich?“ Sie legte ihre Zigarette 
fort und ſah ihn aufmerkſam an. Ihr Ausdruck wurde 
kühler. Dieſe Violetta war nicht umſonſt im Grünkram 
der Mutter auf der Nöldekeſtraße groß geworden und hatte 
als Kind um Pfennige gefeilſcht. Wenn fie auch groß⸗ 
zügige Momente hatte — tatſächlich war fie in Geldſachen 
ſchlau und berechnend. 

„Bitte, bediene dichl“ Sie reichte ihm ihr Zigaretten 
etui hin. 

„Danke t- 

„Alſo, wo brennt's?“ 

„Ich brauche deine Kunst 

„Bitte — wieſo !“ 

„Hier!“ Er entnahm der Brieftaſche eine Photographi / 

„Kannſt du die Dame genau imitieren?“ 

Prüfend blickte fie auf das Bild, ſtudierte Zug um Zug, 
griff mechaniſch zum Pinſel, gab den Brauen einen anderen 
Schwung, veränderte die Lippen; die Naſe ſchien kürzer 
zu werden, das linke Auge ein wenig kleiner, wie es für 
Ella typiſch war. 

„Ella Bruſius!“ entfuhr es ihm. 

„So — die iſt's! Und was habe ich Damit zu ſchaffen, 
mein Lieber?“ 

Lange und ausführlich berichtete er ihr. Unbewegt 
hörte ſie zu. 

Als er zu Ende war, fah fie ihn lächelnd an: 

„So einfach, wie du zu denken ſcheinſt, iſt das in 
dieſem Fall nicht. Dazu gehört, daß ich ſie einmal ſehen 
und hören muß. Sonſt übernehme ich keine Garantie, daß 


es gelingt.“ 


„Sehen und ſprechen? Bria — unmöglich!“ 

„Na, für mich iſt es ebenſo unmöglich, ſie zu ſpielen, 
ohne zu wiſſen, wie. Damit könnteſt du dich hübſch in die 
Neſſeln ſetzen, wenn die Alte das merkt.“ 

Er ſah ein, daß ſie recht hatte. 

SE mir eine Gelegenheit, fie zu feen, fowft tue ich 
es nicht.“ 

„Wie? Sag' mir nur, wie und wo? Ich kann fie doch 
nicht zu dir bringen, oder umgetehrt !. 

ee 
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Vor Beendigung des Streils in der 
Trilotlageninduſtrie. 
Verſammlung der ſtreikenden Trikotagenwirker. 


Geſtern fand im Lokal des Buchdruckerverbandes eine 
Verſammlung der Trikotagenwirker ſtatt. Die Verſamm⸗ 
lung eröffnete und leitete der Verbandsſekretär Rzetelſti. 
Nachdem die Mitglieder der Streilkommiſſion Guit, Szrutie 
und Heile über die Konferenz mit dem Arbeitgeberverband 
vom Donnerstag berichteten, wurde der Bericht der Streit- 
kommiſſion nach einer leilweiſe lebhaſten Diskuſſton zur 
Kenntnis genommen. Es wurden folgende Anträge an⸗ 
genommen. Die Streikleitung wird durch Hinzukooptie⸗ 
kung einer Spulerin erweitert. Die Streilleitung wird 
ermächtigt, zur nächſten Konferenz mit den Fabrikanten, 
welche am Dienstag, den 16. Auguſt, ſtattfindet, wenn nicht 
mehr zu erlangen iſt, den Sammelvertrag auf der Grund⸗ 
lage des letzten Angebots von ſeiten des Arbeitgeberver⸗ 
bandes zu unterzeichnen. Die Verbandsleitung wird er⸗ 
mächtigt, nach beendigtem Streik Sammelliſten für den in⸗ 
haftierken Kollegen Tomczak in den Betrieben auszugeben. 

Die nächſte Verſammlung findet am Dienstag nach⸗ 
mittag 5 Uhr wiederum im Lokal Nawrot 20 ſtakt. 


„Mittage“ 

Bis zum 1. Juni hatte das Städtiſche Komitee für 
Soit 20 Groſchen für ein Mittag an einen 
phyſiſchen Arbeitsloſen und 50 Groſchen an einen Kopf 
arbeiter angewieſen. Vom 1. Juni wurden diefe Beträge 
auf 10 und 20 Groſchen herabgesetzt, was zur Folge hatte, 
daß ſich die Mittage erheblich verſchlechterten. Eine Beſſe⸗ 
rung kann erſt Mitte Oktober eintreten, wenn das Komitee 
neue Mittel erhält. (p) 

Soweit die Notiz des Reporterbüros. Sie enthält 
zwei Zahlen, die Zahlen 10 und 20. Und hinter dieſen 
Zahlen ſteht das Wort Groſchen. Aber zwiſchen Zahl und 
Wort ſteht unſichtbar, aber fühlbar und deutlich: So weit 
iſt es gekommen! (Anm. d. Red.) 


Die neue Siedlung in Chojny. 
Von der Tätigkeit des Vereins „Lolator“. 

Der in unſerer Stadt bekannte Mieterverein Loka⸗ 
tor“ beendet gegenwärtig den Bau eines zſtöckigen Hauſes 
mit Ein⸗ und Zweizimmerwohnungen, welche Küchen und 
alle Bequemlichleiten (elektriſches Licht, Gas, Waſſer, Ab⸗ 
güffe, Kloſetts, Wannen) beſitzen. Dieſe Wohnungen wer⸗ 
den zu günſtigen Bedingungen abgegeben. Dem Gebrauch 
übergeben wurde ſchon ein neuzeitlicher mechaniſcher Waſch⸗ 
raum, in dem jede Hausfrau im Verlaufe von 3—4 Stime 
den ihre Wäſche waſchen, trocknen und mangeln kann, zum 
Preiſe von 25 Groſchen für das Kilo. Das neue Haus 
beſitzt ein Betondach, das gleichzeitig im Sommer den Mie- 
tern Gelegenheit zu Sonnenbädern bieten wird. Die 
ganze Beſitzung der genannten Genoſſenſchaft ift von Grün 
eingeſponnen, fte beſitzt einen Tennisplatz, einen Platz für 
Nege und Korbball und eine ganze Menge Spieleinrichtun⸗ 
gen für Kinder: Trapez, Leinen, Kletterſtangen, Schaukeln, 
für den Winter eine Rodel und Schlittſchuhbahn. Der 


Straße 9, 11 und 13. Sie ift auf einem vier Morgen gro- 
ßen Terrain erbaut: 

Zum Schluß jet erwähnt, daß der erwähnte Verein die 
Bauaktion ſchon im Jahre 1925 unternommen hat, alſo als 
erſter die Initiative der ſozialen Bautätigkeit ergriff. Heute 
fann er auf eine ſchwierige ſechsjährige Arbeit zurückblicken, 
deren Reſultat 6 ſchöne Häuſer im Geſamtwerte von 3 Mil- 
lionen Zloty ſind. Der Mieterverein entwickelt ſich al 
der Not der Zeit zur Zufriedenheit der Geſellſchaft, weshal 
ihm eine Verwirklichung der Zukunftspläne zu wünſchen iſt. 


Die Frage der Stenereintreibung noch nicht 
eniſchieden. 


Die Beſprechungen der Magiſtratsvertreter in Warſchau. 

Vor zwei Tagen begaben fih, wie berichtet, Stadt- 
präſident Ziemiencki und Schöffe Mut nach Warſchau, um 
bei den maßgebenden Stellen in zwei wichtigen Angelegen⸗ 
heiten Schrikte zu unternehmen. Und zwar handelte es 
fih um die Feſtſezung von Normen, die es geſtakten, an die 
Saifonarbeiter Unterſtützungen auszu⸗ 
zahlen ſowie um die Frage ber Ueberweiſung 
der Steuereintreibung durch die Selbſtverwal⸗ 
tungsbehörden an die Finanzbehörden. 


In der erſten Angelegenheit wurde Stadtpräſident 
Ziemiencki im Arbeitsminiſterium vom ` Mein, Miniſter 
Roznowꝛſki empfangen, dem er die Lage der Saiſonarbeiter 
ſchilderte, die nicht einmal die ei vorgeſehene Zeit 
durcharbeiten würden. Die iſonarbeifer könnten 
in der kurzen Arbeitszeit keine Erſparniſſe für 
den Winter machen. Wenn ihnen dazu noch die Unter⸗ 
ſtützungen entzogen würden, ſeien ſie vollends der Not 
ausgeſetzt. 

Vizeminiſter Roznowſti erwiderte, daß die Regierung 
die Lage der Saiſonarbeiter vollkommen würdige, doch 
könne ſie wegen der notwendigen Sparmaßnahmen nicht 
in die vom Arbeitsloſenfonds geführte Hilfsaktion eingrei⸗ 
jen. Es könne aber noch nicht gejagt werden, ob die Ne- 
gierung im Falle der Nichtdurcharbeitung der geſetzlichen 
Zeit Unterſtützungen auszahlen wird oder nicht. 

Am Donnerstag vo. ſich der Stadtpräſident in 
Begleitung des Schöffen in das Innenminiſterium, 
wo fie wegen der Ueberweiſung der Steuerein⸗ 
treibung an die Finanzbehörden vorſpra⸗ 
chen. Sie wieſen darauf hin, daß die Abnahme des Rechts 
auf ſelbſtändige Eintreibung der der Stadt zukommenden 
Steuern eine Unterbindung vieler Obliegenheiten utd 
einer Hemmung des ganzen Verwaltungsapparats gleich⸗ 
kommen würde. Den Lodzer Verkretern würde erwidert, 
daß die Frage dieſer Ueberweiſung in bezug auf 
Lodz noch nicht erledigt ſei. Dieſe Angelegen⸗ 
heit würde in den nächſten Tagen in den d de 
definitiv beſprochen werden. Es wäre lb wünſchens⸗ 
wert, wenn die Lodzer Vertreter im Laufe der nächſten 
Woche noch einmal nach Warſchau kommen würden, um 
ihre fachmänniſche Meinung zu äußern. 

Der Stadtpräſident und Schöffe Kuk werden ſich des⸗ 
halb am Mittwoch oder Donnerstag nach Warſchau bege⸗ 
ben. Nach ihrer Rückkehr nach Lodz ſprachen geſtern bei 


Mieterverein e die Abſicht, zwei Badebaſſins zu errich⸗ 
ten, eins für Kinder und eins für Erwachſene, ſo daß man 
annehmen fann, daß die Siedlung mit allen modernen. 
EE der Hygiene und Kultur ausgeſtattet fein 
wi 


Die Siedlung des Vereins „Lokator“ liegt in der ge⸗ 
fündeſten Gegend der Stadt, in Chojny in der Lolatorfta⸗ 


ihnen die Vertreter von Arbeiterverbänden vor, um Einzel» 
heiten über das Ergebnis der Reiſe zu erfahren. Der 
Stadtpräsident erwiderte, daß er für Dienstag eine Kon⸗ 
ferenz einberufe und auf dieſer eingehend Bericht erſtatten 
werbe. (p) 


Heute neuer Roman 


für die Sonntagsleſer. 


Aumann eee 


Geſchüftliches. 
Wie der „Konſum“ mit der Kriſe kämpft. 

Die ſich immer ſtärker fühlbar machende Wirtſchafts⸗ 
frije hat viele Käufer des Konſum“ zur Einſchränkung ger 
goungen. Die Direktion des einzigen Warenhauſes unſe 
rer Stadt, des „Konſum“ bei der Widzewer Manufaktun 
(Rokieinſka 54, Tramlinien 10 und 16) hat verſtändnisvol 
für die ſchwere Lage der meiſten Lodzer die Preiſe der 
Waren bedeutend herabgeſetzt. Der „Konſum“ verkauft 
Galanterieartikel, Herren, Damen-, Kinderanzüge, feine 
Tag-, Nacht und Sportwilſche, elegante Fußbekleidung, joz 
wie allerlei Arten von Kolonfalartikeln zu unerhört nledri⸗ 

en Preiſen. Eine beſondere Kaufgelegenheit bilden die 

nee der Widzewer Manufaktur für Damenkleiber 
im Preiſe au 5, 7 und 10 Zloty für ein Päckchen, außerdem 
die durch ihre Güte bekannten Waren der Marke OR. 

Es müßte alſo im eigenen Intereſſe aller Lodzer Tier 
gen, ihre Einkäufe nirgendwoanders als in der billigſten 
9 zu tätigen — im „Konſum“ der Widzewer Mantıe 
ſaltur. / 


Kürzung der Gratifikation im Elektrizitätswerk. 

Wie berichtet, find am 1. Juni im Clektrizitäts werk 
alle Angeſtellten gekündigt worden. Gleichzeitig wurde be⸗ 
kannt gegeben, daß es notwendig ſein werde, die Gehälter 
zu kürzen und evtl. einen Angeſtelltenabbau e 
da der Stromverbrauch erheblich abgenommen habe. Jetzt 
hat die Verwaltung des Werkes an die Angeſtellten ein 
Rundſchreiben verfandt, in dem mitgeteilt wird, daß das 
ganze Perſonal wieder angeſtellt werden würde. Auch eine 
Kürzung der Gehälter würde nicht vorgenommen werben, 
Die Verwaltung Habe fih lediglich entſchloſſen, die Gratiz 
filationen, die jährlich an die Beamten ausgezahlt werden, 
um die Hälfte zu kürzen. (p) 

86 000 Zloty für Saifonarbeiten im Auguſt. 

Wie in den vorigen Monaten hat das Arbeitsminiſte⸗ 
rium auch für Auguft 86 000 Zloty für den Fonds zur Fih 
rung von Saiſonarbeiten im Lodzer Bezirk angewieſen. 
Von dieſer Summe a Lodz⸗Stadt 43 000 Zloty, 
Lodz⸗Kreis 6000 Zl., Sgierz 4000 Zl., Alexandrow, Rons 
ſtankynow und Ruda⸗Pabianicka je 1000 Zl., Tomaſchow 
und Pabianice je 15000 Zl. Außerdem hat das Minſſte⸗ 
rium dem Zyrardower Magiſtrat 20 000 Zl. überwieſen, 
die zur Beſchäftigung von Arbeitsloſen bei Wegebauarbei⸗ 
ten benutzt werden ſollen. (p) 


Lebensmüde. 

In der Sienkiewiezſtraße 64 trank die 22 Jahre alte 
Elſe Breikranz in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine giftig: 
Flüſſigkeit. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilfe und 
überführte ſie in das Radogoszezer Krankenhaus. — Auf 
dem Felde in der Nowo⸗Zarzeſofkaſtraße verſuchte der 29 
Jahre alte Henryk Gajewſki, Nowo⸗Senatorfkaſtraße 3, 
ſeinem Leben durch Genuß einer giftigen Flüſſigkeit ein 
Ende zu bereiten. Auch ihn überführte die Rettungsberezt⸗ 
ſchaft in das Radogoszezer Krankenhaus. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plat Wolnosci 2: J. Gart 
manns Erben, 1 r W 1; W. Danielecki, Piokrkowſta 
127; A. Perelmann, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wol 
tzanſta 37; F. Woſeielis Erben, Napiorkowfkiego 27 


Stärker als Wir 


Roman von P. Wild Ze 
Copyright by Mol Beuchtwanger, Halle (Saale) 1901 | 
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„Wofür haft du Einfülle!? Sie würde mich ſicherlich 
gern kennenlernen. Es iſt merkwürdig, welches Intereſſe 
die Welt an der Halben nimmt. Sorge für einen vernünf⸗ 
tigen Zufall! Ich mache es, denn in drei Wochen längſtens 
ſchwimme ich auf dem Meere, und jede Entdeckungsgeſahr 
iſt vorbei.“ 

„Hallo! Ich hab's! — Ich habe einen Freund, Erfin- 
der, Chemiker, was weiß ich. Zu ihm gehſt du und meldeſt 
dich als Laborantin, Chemilerin ...“ 

„Chemiterin?“ Von Chemie kenne ich nur Schönheits⸗ 
mittel und ſonſt ſoviel wie eine Kuh von der äſthetiſchen 
Schönheit einer Wieſe.“ 

„Macht nichts! Dann ſuchſt du eine Putzſtelle. — Halt! 
Nein! Bleiben wir bei der Laborantin. Natürlich werde 
ich dir die genauen Weiſungen geben.“ 

„Aber ich weiß doch nichts davon.“ 

„Eben darum. Du ſpielſt die Schüchterne, ſtotterſt, 
heulſt, kurz, erregft fein Mitleid. Es hieße die berühmten 
Eulen nach Athen tragen, wollte ich dir in der Beziehung 
Anwelſungen geben, wie man Männern eine rührſame 
Komödie vorſpielt.“ 

„Die Sache füngt an, mir Spaß zu machen.“ 

„Und was ſoll ich dir dafür geben?“ 

„Meinſt du eine Gage? Ohl, mein Lieber, ich bin un- 
bezahlbar für dich! Dollars, weißt dul Augenblicklich ſtehe 
ich hoch im Kurs. Aber für dich tue ich's aus purer Liebe. 
Du biſt eben meine ſchwache Seite.“ 

„Hat ſich was! Ich möchte wiſſen, wieviel ſchwache 
Seiten du Haft?!“ 

„Zur Zeit biſt du meine ſchwächſte.“ 


a e 


1 Eruſt Hölding trieb buntfarben ſchillernde Dämpfe 
durch gläferne Filter und Röhren, preßte fie durch bizarr⸗ 
geformte, gewundene Verſchlingungen, verflüffigte Mines 
ralien, Metalle, fügte Safe hinzu, jagte elektriſche Wellen 
dazwiſchen, kurz, er trieb ein wahres Zauberſpiel. 

Zwiſchendurch warf er Berechnungen auf Papiere, 
addierte, ſubtrahierte; änderte, verfolgte die Vorgänge 
in den Retorten, ſtampfte Pulver, malte, fügte dies oder 
jenes Material dem brodelnden Inhalt einer Retorte zu. 

Es gelang nicht. Irgend etwas ſtimmte bei dem Ver ⸗ 
Tuch nicht. — Aber was? 

Nach Erhalt der zehntauſend Mark von Herrn Bruſius 
hatte er fih neue Apparate und Material getauft. Eine bes 
ſonders große Retorte verlangte viel Aufmerkſamkeit und 
Bedienung. Fajt ſchien es unmöglich, Hantierung, Doſie⸗ 
rung und Beobachtung gleichzeitig zu tätigen. Sicherlich 
lag es an der Unmöglichkeit, die Entleerung und Zu⸗ 
ſammenpreſſung aus zwei Retorten in einem Moment 
au zu ſchaffen, daß der Verſuch jetzt immer wieder miß⸗ 
ang. z 
Sehr angeſtrengt dachte er nach. Jetzt verſuchte er 
theoretiſche Aenderungen, doſierte anders — umſonſt. Die 
verflüſſigten Dämpfe wollten ſich nicht binden, ſtießen ein- 
ander ab und brachten ſtatt Bindung eine zerſetzte, untaug⸗ 
liche Maſſe hervor. 

„Verzeihung!“ klang eine ſympathiſche Frauenſtimme 
hinter ihm. Als er ſich umwandte, ſah er eine jüngere 
Dame in einfacher, aber tadellos ordentlicher, ſauberer 
Kleidung vor ſich. In beſcheidener Haltung ſchien ſie über 
die eigene Zudringlichteit des Eindringens erſchrocken; ihre 
Augen blickten zu Boden, die Lippen bebten, wie in ver⸗ 
haltenem Weinen. 

„Wie kommen Sie hier herein?“ klang es milder, als 
er beabſichtigte; aber etwas in dieſem Anblick rührte ihn. 

„Verzeihung!“ wiederholte ſie und ſtotterte dabei. „Es 
iſt ſo — ſo unbeſcheiden, aber ich klopfte ein paarmal und 
bekam keine Antwort. Da — bin ich hereingekommen. Ich 
| Sc ich hier richtig? Ich wollte nämlich zu Herrn Höl⸗ 

ding 2 


„So! Was wollen Sie von mir?“ 

Erftaunt fah er das junge Ding an. Was hatte er mit 
folen Frauen zu ſchafſen! 

In ſchüchterner Verlegenheit zog ſie die rechte Schulter 
ein wenig hoch. 

„Sie find Chemiker und“ — flüfterte fie, ihn dabei 
flehend anſehend — „ich möchte fo gern Chemie ſtudieren 
Aber ich bin Waiſe und habe kein Geld dazu.“ 

„Ganz mein Fall“, knurrte Hölding ärgerlich. „Was 
ſoll ich dabei tun. Ich kann Ihnen nicht helfen, Fräulein, 
habe ſelbſt kein Geld.“ 

„Ah! Nein! Aber denken Sie doch nicht... Ich komme 
nicht um Geld! Bis jetzt war ich Kinderfräulein — bei 
vier Kindern. Aber ſo auf die Dauer — immer Kinder, 
immer Kinderintereſſen — bei einem geiſtig ſtrebenden 
Menſchen — das konnte ich nicht! Ich will hinauf, will 
mehr wiſſen, habe ſolchen Drang zum Studium der 
Chemie!“ Dabei betupfte ſie mit dem Taſchentuch ein paar⸗ 
mal verlegen ihre Augen. 

„Und was ſoll ich dabei tun, Fräulein?“ 

„Sie! Ahl, ich habe gedacht — vielleicht brauchen Sie 
eine Hilfe im Laboratorium.“ 

Er war perplex. Kannte ſie ſeine Gedanken? 

„Ich habe etwas erſpart und will gern zuzahlen, wenn 
Sie mich anlernen wollen. Ah!, wie ſchön!, wie zauber⸗ 
haft dieſe Retorten da und die Gläſer mit dem blinkenden 


Zeug...“ 

Ernſt Hölding ſtutzte und fah fie aufmerkſam an. Was 
hieß das? Er wurde mißtrauiſch. 

„Woher haben Sie meine Adreſſe ?“ fragte er kurz. 

Darauf war ſie vorbereitet. Albert Haumann hatte ſie 
gut inſtruiert. 

„Ich war bei Herrn Proſeſſor Delibius, habe ihn ges 
fragt, ob ich ohne Abitur ſtudieren kann. Es geht nicht. 
Aber als Laborantin kann ich mich ausbilden. Er gab mir 
Ihre Adreſſe und ſagte mir, ich ſollte mich an Sie wenden. 
Sie machten Verſuche, bei denen Sie Hilfe brauchen 
würden. Bitte, bitte, ſeien Sie nicht böſe und ſchicken Sie 
mich nicht fort“, ſchluchzte fie kurz auf. ant. folgt.) 


Die Welt 


Beilage zur 


Frauen 


in Not! 


Der neue Geſetzesparagraph über die Abtreibung der Leibesfrucht. 


Die Not ſteigt. Es vergeht kein Tag, an dem die 
Zeitungen nicht E ſtmorden aus Not und Hunger 
zu berichten hätten. Bettler überall. Das Elend macht 
Straßenmuſtk. 

Am Freitag berichteten wir von dem Hungertod zweier 
Säuglinge. or eine verhungerte in den Armen jeiner 
Muller, der andere ſtarb auf dem Arm feines Vaters auf 
der Lardſtraße von Tomaſchow nach Petrikau. Und ab 
und zu Welt man, daß der Staatspräſident bei einem ſieben⸗ 
ten Bauernlinde Pate geſtanden habe. In der Stadt kommt 
Da Blödſinn nicht mehr vor. Wir find ſtolz darauf, 

ß wir uns vermehren, wie die Juden, und nicht fo leben, 
wie das unmoralische Frankreich, wo die Geburtenziffer 
riicwärts geht. Unſere nationaliſtiſche Preſſe ſchlug ein 
Freudengeheul an, als fie vom Zweikinderſyſtem Berlins 
berichtete. nur ſo weiter, ihr Deutchen, und unſer 
werden bald fo viele jein, wie ihr! Wir find ein großer 
Staat und brauchen viel Volk, damit wir ſtark find uno 
ſtark bleiben! Darum fabriziert, ihr Leute! Wenn ihr 
den fiebenten Sohn haben werdet, bekommt ihr 50 Zl. 
Belohnung. (Ich würde ihnen 50 mit einem Stock geben 
laſſen.) Wie ihr eure Kinder jatt macht, das geht niemans 
den etwas an. Sie können ja dann auf euren Armen Hun⸗ 
gers ſterben, auf irgend einer Landſtraße verrecken, «3 
e ja nicht unbedingt die Tomaſchower Chauſſec zu 
kën, egal. 

Durch ein Jahr ſind der Welt zwei Millionen Men⸗ 
ſchen zugekommen. Das find nicht viel, werdet ihr dene 
zen. Der Weltkrieg hat 15mal fo viel verſchluckt und 
Deutſchland hat dreimal fo viel Arbeitsloſe. Aber ihr 
müßt bedenken, daß, bis dieſe zwei Millionen groß fein 
werden, wird bie Technik vielleicht ſchon fo weit fein, daß 
ere weniger Menſchen zur Arbeit gebraucht werden 
als jetzt. 

Mütter, gebärt Kinder! So viel wie möglich! Denn 

wenn ein neuer Krieg kommt, wer fol denn da ver- 
giſtet werden? Wer fol denn im Frieden Hungers 
ſterben, wenn ihr keine Kinder gebären molt? 

Man müßte ſchon ein Brett vor der Stirn haben, 
wenn man nicht darüber Har wäre, daß eine große 
Volkszahl weder Macht noch Wohlhabenheit bedeutet. Es 
ift gerade umgekehrt. China, das Vierhundertmillionen⸗ 
reich, ijt arm, elend, geradezu nackt und bloß, gerade jo 
Indien. Dänemark, Frankreich, Schweden, der Schweiz, 
wo die Bevölzerungszahl im Verhältnis zum Territorium 
Hein ift, geht es fahr gut. Nun haben wir nicht im ge⸗ 
ringſten dg dagegen, wenn irgend ein Radziwill oder 
Lubomirfki ſich eine große Kinderſchar wünſcht, nein. Dieſe 
Leute können es ſich ja leiſten. Sie hüten fich aber davor. 
Es ſtehen ihnen ja auch die Mittel und Wege offen, zu 
verhüten, was ihnen nicht genehm ift. 

Anders ift es mit den Frauen des kleinen Mannes. 
Ihnen fehlt das Geld, das die vornehmen Wartezimmer 
der vornehmen Frauenärzte öffnet, wenn ſie auch zehnmal 
eingeſehen haben, daß ein Kind die Not im Haus noch ver⸗ 
leet würde. Wenn fie auch wiſſen, daß ſie nach die⸗ 
jer Geburt nicht mehr lange machen werden, wenn ſie auch 
kein Kind mehr haben wollen, das nügt nichts. Sie müf⸗ 
ſen gebären, ob ſie wollen oder nicht. Sie mülſſen. 

Mam hoffte daß der neue Strafkodex, der Man ab 
1. September verpflichtet, dieſem zum Himmel ſchreienden 
Zuſtand ein Ende bereiten würde. Man hoffte und harte 
ſich getäuſcht. 

Boy-Zelenſki, der große Freund der Frauen und Kin⸗ 
der, ftellt es auf folgende Weiſe feft: „Sagen wir es im 
vorherein, daß der Kampf (gemeint iſt der anf um das 
neue Geet, Anm. des Ueberſ.) mit einer Niederlage des 
Verſtandes und der Menſchlichkeit geendet hat. Der neue 
Kodex durchſtrich zeremonielos die Reſultate der Arbeit der 
Robifitationatomaiiion, und zwar ihre wichtigste Errun⸗ 
genſchaft: die mutige und klare Berückſichtigung ſozialer 
und materieller Urſachen. Man kann zurecht befürchten, 


daß die ganze Lajt des Geſetzes wiederum diejenigen 
drücken und brechen wird, die KA meiſten des Schußes 


Der Paragraph, der die Abtreibung der Leibesfrucht 
betrifft, hat im nenen Strafkodex folgendes Geſicht: 

Art. 231. Eine Frau, die ihre Leibesfrucht abtreibt 
oder ihre Abtreibung erlaubt, unterliegt einer Haftſtrafe 
bis zu 3 Jahren. 

Art. 232. Wer im Einverſtändnis mit einer ſchwan⸗ 
geren Frau ihre Frucht abtreibt, oder die Abtreibung due 
eine andere Perſon geſtattet, unterliegt einer Gefängnis⸗ 
ſtrafe bis zu 5 Jahren. 

Art. 233. Als Verbrechen laut Art. 231 und 232 
gilt nicht, wenn der Eingriff durch einen Arzt erfolgte 
und dabei: a) im Hinblick auf die Geſundheit der Schwan⸗ 
germ unentbehrlich war, oder b) die Schwangerschaft war 


das Ergebnis der Folgen, die in Art. 203—206 erllärt 
werden, (In den genannten Artikeln geht es um min- 
derjährige, anormale Perſonen, um Gewaltakte, Mißbrauch 
eines Abhängigkeitsverhältniſſes oder Ausnutzung einer 
kritiſchen Lage, schließlich um See 
Voy-gelenfti kritſtert den Paragrap en folgender- 

maßen: „Die Strafe wurde gelindert: jähriges Gefäng⸗ 
nis (enjte Redaktion des Projekts) für eine Frau, die ſich 
eines künſtlichen Eingriffs ſchuldig gemacht hat, wurden 
in 3 Jahre Haft verwandelt. Aber die Strafe ſpielte hier 
nur eine rein kheoretiſche Rolle, 

die Schändlichleit des Paragraphen liegt nicht in der 

Schärfe des Strafmaßfes (das fajt nie Anwendung 

findet, einfach darum, weil die Frau meiſtenteils nicht 

mehr lebt. .), aber darin, daß er, dem Arzt die 

Hände bindend, die ta den Kurpfuſchern aus⸗ 

eiert, 

Man ftellte deutlich feft, daß dem Arzt mit Rücksicht auf 
die Geſundheit der Schwangeren der Eingriff erlaubt ijt. 
Im Leben war das jhon feit langem durch eine Art Ge- 
brauchsgeſetz geheiligt, aber gleichzeitig — und man muß 
befürchten, daß es auch weiterhin ſo bleiben wird — war 
es begrenzt für eine wohlhabende oder protektionierte 
Kundſchaft. Was die Maufeln des Art. 233 betrifft — 
wirft fid die Frage auf, wie dieſe Klauſeln angelegt wer⸗ 
den ſollen: Soll dem Arzt eine einfache Erklärung der 
Frau genügen, daß einer dieſer Fälle vorkommt? Denn 
es fällt ſchwer, fih vorzuſtellen, 

daß der Arzt mit dem Eingriff, der, wie bekannt, 

keine Verzögerung duldet, warten ſoll bis zu einer 


er Fran 
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gerichtlichen Feſtſtellung der Umſtände bei der Ber 
og fruchtung. 


Die Wahrheit gejagt, braucht es nicht viel um einen 
re eN Sé Kä Not und Arbeitsloſigleit als 
Grund zum Unterbrechen der Schwangerſchaft nicht gelten 
läßt, aber eine ſolch nebelhafte Sache, wie „Mißbrauch 
eines Abhängigleitsverhältniſſes“ gelten läßt, zum Abjurd 
treiben. Im Sinme des obigen wird der Arzt das Recht 
haben, der eleganten Bürobeamtin, die ihm erzählen wird, 
daß ſie mit ihrem Chef zu einem Abendbrot gegangen mar 
und daß dieſer das „Abhängigkeitsverhältnis mißbraucht 
habe, Hilfe zu erteilen, aber 

er wird unter Furcht vor den 5 Jahren Gefängnis 

kein Recht haben, eine Elende, eine Mutter von etlichen 

Kindern, die nichts in an Mund zu legen hat, zu 

retten. 

Man ließ das Vorrecht der Begliterten zuungenſten der 
Armen beſtehen. Geſundheit der Mutter! Wir wiſſen, 
wie es darum beſtellt ift! Wie früher wird die Frau aus 
den „beiferen Kreiſen“ in jedem Fall ärztliche Zeugnſſſe 
und Hilfe der Spezialiſten finden, aber die Armen aus der 
grauen Maſſe werden weiterhin den Engelmachern aus⸗ 
geliefert ſein.“ > d 

Den Arbeiterfrauen bleibt nur ein Mittel, die Schwan⸗ 
gerichaft zu verhüten. Das ift das bejte, billigite, ſchmerz⸗ 
loſeſte Mittel und kann von keinem Geſetz beſtraft werden. 
Nur auf dieſe Weiſe kann der Paragraph, den ein deutſcher 
Rechtsgelehrter „das größte Verbrechen des Strafloi I 
genannt hat, in jeinen Folgen geſchwächt werden, auf eine 
Weiſe, die niemand etwas angeht. 

Konrad Pilater. 


In Lodz wurde vor etwa 3 Monaten eine ſtädtiſche 
Berakungsſtelle für Frauen eröffnet. Sie befindet fih in 
der Gdanſta 83. Empfangen wird zweimal wöchentlich. 
Die ärztliche Beratung erfolgt unentgeltlich. Vorbeu⸗ 
gungsmittel werden zum Selbſtkoſtenpreiſe erteilt. 
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Bom Naſenring zum Lippenftift. 


Uralt ift der Drang der Frauen, ſich zu ſchmücken und 
der von der Natur begrenzten Schönheit ihrer Erſcheinung 
mit allen möglichen Mitteln und Mittelchen nachzuhelfen. 
Wie die Kofetterie in ihrem flüchtigen Wechſel des Zunei⸗ 
gens und Abwendens, des Gewährens und des Verſagens, 
der Erlaubnis und des Verbotes, durch den Reiz des Ver⸗ 
hüllens zu enthüllen anlockt, fo fol durch künſtliche Ber 
ſchönerungsmittel die Aufmerkſamleit auf beſtimmte, be⸗ 
ſonders ſchöne oder beſonders ſchön gemachte Teile der Er- 
ſcheinung hingelenkt werden. Wenn fich die Negerin einen 
Pflock durd die Lippen ſteckt, fo ift das im Grunde genom 
men nichts anderes, als wenn ſich eine abendländiſche Dame 
in irgendeiner Geſellſchaft noch etwas Rouge auflegt. Der 
urſprüngliche Trieb ift der gleiche, nur das angewandte 
Mittel ift durch die jeweilige Kulturhöhe verſchieden. 

Das Dorado der Kosmetik iſt und war immer der 
Orient. Hier haben die Frauen in der Muße und im 
Gleichmaß ihres Daſeins alle dieſe Mittel und Rezepte in 
feltener Vollendung erfunden. Von den Orientalinnen lern- 
ten es die Frauen der Griechen und Römer, und von die⸗ 
ſen übernahmen es die allmählich zu höherer Kultur empor⸗ 
ſteigenden anderen Völler des Abendlandes: zuerſt die 
romantiſche Raſſe, ihrem Naturell nach in dieſen Dingen 
gewandter, ſpäter die Germanen. 

Der auf niedriger Kulturſtuſe ſtehende Wilde (to, 
wiert ſein Geſicht und macht es mit grellen Farben ſchreck⸗ 
haft. Narben bringt er fid) künstlich bei, um den Ausdruck 
drohend und imponierend zu machen und ſeine männliche 
Stärke zu beweiſen. Die Schmiſſe unſerer Studenten ge⸗ 
hören in die gleiche Linie. Das ift die derbſte, primitipſte 
Form. Die Frau dieſes Mannes ſteckt ſich einen Ring 
durch die Naje, einen Pflock in die Lippen und bunte 
Drähte ins Ohr, um zu zeigen, was ſie alles Schönes hat. 
Uralt ift auch der Brauch, die große Wirkung der Augen 
auf das ganze Geſicht zu umterjtügen. Schon drei Jahr⸗ 
tauſende vor unſerer Zeitrechnung braten die Semiten 
nach Aegypten eine ſchwarze Augenſchminke, die ſich in 
ihrer Zuſammenſetzung kaum von der ſpäteren der Rö⸗ 
merinnen unterschied, 

Auf alten Bildsverken ſieht man Schminkſzenen, und 
ſpäter fingen die Dichter von denen, die „wiſſen, künstlich 
der Brauen haarloſe Grenze zu füͤllen“ (Ovid). Schon im 
alten Rom war es Mode, die Augenbrauen ineinander 
übergehen zu laſſen. Die Araberinnen benutzten für dieſen 
Zweck Tuſche; die Ruſſinnen liebten es, eine Hafelnuß oder 
Mandel anzukohlen; die Frauen in Turkeſtan färbten fih 
mit Indigo, das ſie ſich aus einer Pflanze bereiteten; die 
Tatarinnen träufelten ſich eine Kupfevanreibung ins Auge, 
um ihm den blauen Glanz zu verleihen. Daß man auch 
bei uns vielfach Balladona (Tollirſche verwandt hat, da⸗ 
mit die Pupille Héi erweitert, ift bekannt. Aber nicht nur 
die Augen, auch das ganze Geſicht ſchminkten ſich ſchon die 
Orientalinnen. Darüber hinaus färbte man die Nügel 


und Zähne mit Henna rot oder ſilbern, golden und in allen 
Farben. Mit Salben des Körpers, Baden und Waſchun⸗ 
gen verbrachte man die Mehrzahl der Stunden des Tages. 


Je mehr ein Volk vom Kulminationspunkte feiner Kultur 
erſchlaffend und verweichlichend wieder zurückfällt, eine 
deſto größere Rolle jpielen Kosmetik und Körperpflege, und 
deſto mehr beginnt auch der Mann ſich dafür zu inkereſſie⸗ 
ren und daran teilzunehmen. Nur der auch in dieſer Hin⸗ 
icht geheimnisvolle Orient hat ſich ſtetig auf gleicher mere 
deg und unerſchütterlicher Baſts gehalten. 

Von den in Ueppigkeit und Luxus ſchwelgenden Ri- 
merinnen, denen fie als Sklavinnen dienten und denen fie 
ihr in Rom modiſch gewordenen langes, blondes Haar ap⸗ 
fern mußten, lernten die Germaninnen die erſten Anfangs⸗ 
gründe dieſer geheimnisvollen Kunſt kennen. Als dann 
durch die Kreuzziige der Orient in Deutſchland Mode 
wurde, drangen mehr und mehr orientaliſche Sch 
mittel auch bei unſeren Urahninnen ein. Spät 
dann die Franzöſin die Rolle der Lehrmeiſterin und fie 
hat ſie auch heute noch ſo ziemlich in den Händen. Da⸗ 
durch ſied alle die franzöſiſchen Worte und Bezeichnungen 
dieſes Gebietes in unſere Sprache eingedrungen und haben 
ſich in ihr erhalten. Von Zeit zu Zeit tauchen immer 
wieder einige alte, vergeſſene Mittel neuentdeckt auf. Das 
berühmte Schönheitspfläſterchen des ſiebzehnten und auch 
noch ſpäterer Jahrhunderte zum Beispiel, die Mouche, gei⸗ 
Belte und verjpottete ſchon der alte, gallige römiſche Sar 
tiriter Martial; davon erzählt auch in jeiner „Liebeskunſt“ 
ſchon der beſchauliche Ovid. Wenn heute alſo die Frauen 
es Bürgertums in allen Ländern ſorgſam die Lippen mit 
Rot nachziehen und ſich die Augenbrauen raſieren, um fie 
noch ſchöner malen zu können, p ift das nichts Neues. Das 
alles hat man vor Jahrtauſenden ſchon getan. 

Mario Morh. 


Die Frauen werden größer. 

In den letzten zwanzig Jahren haben, wie durch Meja 
fungen ſeſtgeſtellt wurde, die Frauen an Größe und Kör⸗ 
pergewicht (trog der ſchlanben linie) im Durchſchnitt zu⸗ 
genommen, und zwar wird der Größenunterſchied mehrere 
Zentimeter, der Gewichtsunterſchied etwa drei Kilo betra⸗ 
gen. Ganz genau ſo iſt es mit der Handſchuh⸗ und Schuh⸗ 
nummer. Wenn noch 1890 die Frauen. meiſt 6% Hande 
ſchuhnummer trugen, werden die meiſten heute mindeſtens 
auf 6% oder gar noch mehr angekommen fein. Seit 1900 
iſt ebenſo die Schuhnummer um etliche Nummern weitzr« 
gerückt. Wo gibt es heute noch Frauen, die Nummer 36 
tragen, was doch in früheren Jahrzehnten etwas ganz Übe 
liches war? Heute iſt es dagegen nichts ungewöhnliches, 
daß ſelbſt ein junges Mädchen ſchon Nummer 40 kaufen 
muß. Gleichzeitig nehmen auch die Köpfe an Umfang zu. 
Dieſer ganze Vorgang des Wachſens ift in erſter Linie auf 
den Sport zurückzuführen, der das Wachstum des Körpers 
außerordentlich befördert. Und der Sport iſt es, der 
Hände und Füße der Frauen umwandelt, während die 
geiſtige Arbeit auch ſichklich die Kopfgröße beeinflußt. Es 
ift nur erſtaunlich, daß in verhältnismä ig kurzer Zeit 
bereits ein ſolcher Wandel wahrnehmbar ift. Jedenfalls 


er Dae äußere Entwicklung ja aber im völligen Gan 
ang mit ber inneren Entwicklung, die die Frauen in den 
legten Jahrzehnten durchgemacht baben 
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Ein ſcheußlicher Traum! 

Die Lokomotive hat bereits gepfiffen, aber der Beamte 
am Bahnſteig will mich nicht durchlaſſen ... Ich brülle: 
Hände weg! ... Durchlaſſen .. Die Lokomotive pfeift 
nochmals ... Ich fahre dem Beamten an den Hals .. 
drücke zu .. erwürge den Mann 

Nun werde ich geköpft! Für mich gibt es teine Hilfe 
mehr! Ich bin verloren! Tauſend Gedanken raſen durch 
mein Hirn. Was tun? 

Flucht! Fliehen! Aber wie und wohin? 

Mit der Bahn ging es nicht mehr, denn der letzte 
Schnellzug war ja ſoeben abgefahren. 

Da höre ich Autos hupen, deren ſicher welche am Bahn⸗ 
hofplatz ſtanden — alfo fort mit dem Auto! Da fällt mir 
ein, daß ich ja nur ganz wenig Geld bei mir habe; raſch 
zähle ich, was ich aus den Taſchen mühſelig zuſammen⸗ 
klaube — es ſind im ganzen ſechs Mark! Damit komme 
ich ja nicht einmal bis Hamburg. 

Von Hamburg aus komme ich unerkannt nach England. 
Aber ohne Geld keine Flucht! 

Vergeblich zermartere ich mir den Kopf, wo ich mir 
Geld beſchaffen könnte — ich bin aljo doch dem Henker 
verfallen! 
£ Verzweifelt ſtöhne ich auf! Aber ehe ich meinen Kopf 

r das Fallbeil lege und meiner Familie dieje Schande 
ins, eher töte ich mich ſelber! 

Der Revolver liegt ja ohnehin in meiner Nachttiſch⸗ 
lade — ſchnell greife ich danach, drücke auf die Schalter⸗ 
birne unter meinem Kopfkiſſen, mache Licht, und bin wach! 

So ein ſcheußlicher Traum! 

Julius Stocken war im erſten Augenblick vom plötzlich 
aufflammenden Licht noch ganz geblendet, aber in der 
nächſten Sekunde ſchon klar bei Sinnen, denn er ſchrie: 
„Hände hoch!“ und zielte mit dem Revolver auf einen 
wüſten Kerl, der an der Tür feines Schlafzimmers ſtand 
und ihn ganz verſteinert anſah, als Stocken ihn aber 
nochmals anſchrie, langſam die Hände hochhob. 

Dabei ließ er ein Eiſenſtück fallen, das fi ſpäter als 
Ane Feile erwies, und ſah Stocken mit verzerrtem 
Munde an. 

Der Maler Stocken war im erſten Moment noch ſelbſt 
verblüfft über feine Geiſtesgegenwart und gewann langs 
ſam ſeine Ruhe wieder. Wenn der Kerl gewußt hätte, wie 
er erſchrocken war, oder wenn er Mut gehabt und ſich auf 
ihn geſtürzt hätte, dann wäre Stocken wie ein Kind in die 
Bettkiſſen zurückgeſunken und in einer Minute zu über⸗ 

wältigen geweſen. 

Der Erwachte war in Schweiß gebadet, und es war 
ein Glück, daß die Nachttiſchlampe nicht ihn, ſondern den 
Eindringling hell beleuchtete. Sonſt hätte dieſer geſehen, 
daß ihm das Waſſer in Strömen aus allen Poren drang 
und über die Stirn herabtropfte; dann hätte er ſicher Mut 
gefaßt und wäre mit dem Manne im Bett ſchnell fertig 
geworden. 

So aber ſtand er mit ſchlotternden Knien und hoch⸗ 
gehobenen Händen da und ſagte zaghaft: „Alſo, was ſoll 
jetzt geſchehen?“ 

Stocken war ganz ruhig geworden und rief, da er ſolche 
Szenen oft genug im Kino geſehen hatte: 

„Wenn du eine einzige Bewegung machſt, ſchieße ich 
dir ein Loch in deinen Bauch! Alſo ſteh' ſtill!“ 

Er überlegte ſchnell, was er mit dem Kerl beginnen 
ſollte; denn im Pyjama konnte er ihn doch nicht auf die 
Wache führen! Am liebſten wäre ihm geweſen, er hätte 
einen Saß nach rückwärts gemacht und wäre durch die 
Tür, durch die er hereingekommen war, wieder entflohen! 

Da ſah er aber ſeine dick angeſchwollenen Taſchen und 
bachte an ſeine ſchönen Sachen, die er im Nebenzimmer 
ſchon erbeutet haben mochte. Wenn er aber zum Telephon 
ging, ſo entkam ihm der Einbrecher, und ſeine ſchönen 
ſilbernen und goldenen Tabatieren, alten Uhren, Zigar⸗ 
kenſpitzen waren verloren. 

Alſo was tun? 

In dieſem Augenblick ſagte der Einbrecher mit weiner⸗ 


E me ungeduldig: „Nun, wird's bald? Ich 


an und frieg’ jpu den Krampf in den 


Stocken entgegnete grob: „Halt' deinen Mund, ſonſt 
überlege ich überhaupt nicht mehr und ſchieße dich wie 
einen tollen Hund nieder. Einbrecher kann man in der 
Notwehr ohne Gewiſſensbiſſe niederſchießen, und das 
werde ich jetzt tun; denn warum ſoll ich in der kalten Nacht 
aus dem Bett ſteigen! Ich mache leinen Spaß, und morgen 
liegſt du auf dem Friedhof!“ 

Er hob ſeine ungeladene Waffe hoch. Der Einbrecher 
ſchrie fürchterlich auf, fiel auf die Knie und kroch näher, 
winſelte um ſein Leben und bettelte, Stocken ſollte ihm 
nichts tun, er wolle alles, was er in den Taſchen habe, 
neben ſich auf den Boden legen! 

„Gut“, ſagte der Maler, „das kannſt du tun, bevor du 
in die Hölle fährſt!“ 

Der Einbrecher ſchüttelte alles, was er in den Taſchen 
hatte, auf den Teppich, und richtig kamen Tabatieren, 
Uhren, Zigarren⸗ und Zigarettenſpitzen, der goldene, mit 
Edelſteinen beſetzte Rahmen mit dem Bildnis der ver⸗ 
ftorbenen Frau Stocken zum Vorſchein! 

Wütend brüllte der Maler: „Taſchen umkehren!“ 

Zitternd zog der Einbrecher alle Taſchen heraus, und 
es fiel auch der große, goldene Siegelring, mit dem 
Stocken ſeine Poſtſachen zu ſiegeln pflegte, auf die Erde. 
Als er dann noch zuletzt die Bruſttaſchen umwendete, da 
kam auch ſein Schießeiſen hervor. 

Wieder bat er faſt weinend, Stocken möchte ihn nicht 
töten; ex ſolle ihn der Polizei übergeben, er wolle ſeine 
Strafe gern abbüßen! 

„Alſo gut, ich geb' dir noch zehn Minuten Zeit, dann 
aber ſchieß ich dir ein Loch zwiſchen die Rippen, ver⸗ 
ſtehſt du? Jetzt ried aber zur Tür und ſchließe fie, dann 
ſetzt du dich auf den Seſſel neben den Ofen und warteſt! 
Machſt du aber nur eine einzige verdächtige Bewegung, ſo 
haſt du im ſelben Moment drei Stück Blei in deinem 
Leib'!“ 

Der Einbrecher kroch zur Tür zurück, ſchloß dieſe und 
ſetzte ſich, wie ihm befohlen, auf den Seſſel neben den 
Ofen. 

Stocken knurrte und brummte währenddeſſen, als wäre 
er ein gewiegter Meiſterdetektiv und Verbrecherfänger: 

„So ein Schweinehund! Will bei mir einbrechen, aus⸗ 
gerechnet bei mir! 

Mein Bürſchchen, da mußt du früher aufſtehen und 
noch ſehr viel lernen, wenn du bei mir etwas ergattern 
willſt! 

Rühr' dich nicht, ſonſt Haft du ſofort eine Kugel im 
linken Aug'!“ 

Nun ſtieg er aus dem Bett, zog ſich ganz gemütlich die 
Pantoffeln an — der Kerl hatte ja jetzt keine Waffe mehr, 
war ihm alſo gänzlich ungefährlich —, dann ging er recht 
breitſpurig, wie er es ebenfalls von den Detektiven im: 
Kino geſehen hatte, auf die Sachen zu, die der Kerl aus 
den Taſchen geworfen hatte, hob das Schießeiſen auf und 
ſteckte es in ſeine Pyjamataſche. 

Als er ſich ſo geſichert hatte, erinnerte er ſich, daß in 
einem Kaſten eine Stahltette von feiner Jagdhündin 
Diana hing, holte ſie und brüllte den Burſchen an: „Hände 
her!“ 

Dieſer ſtreckte ſie ſofort gehorſam vor, und dann feſſelte 
Stocken ihn, ſo gut, als dies mit der Kette ging. Dann 
erſt wagte er es, zum Telephon zu gehen. 

Er ſuchte die Nummer des nächſten Polizeireviers auf, 
und während er auf die Verbindung wartete, ſah er ſich 
den Kerl genauer an. 

Der aber war von dem Seſſel wieder auf die Knie 
geſunken, hatte die gefeſſelten Hände flehend erhoben und 
bat demütig: 

„Herr, machen Sie mich nicht unglücklich, es iſt mein 
erſter Verſuch! Ich werde, wenn Sie jetzt noch nicht die 
Polizei rufen, Ihnen alles erklären!“ 

Stocken war über dieſe ganz vernünftig geſprochenen 
Worte erft ein wenig verdutzt; als aber das Telephonamt 
meldete, die Nummer ſei beſetzt, hängte er den Hörer an 
und ſagte rauh: 

„Du haft Glück, denn die Nummer iſt beſetzt! Ich laß 


dir jetzt zehn Minuten Zeit, bis ich das Polizeiamt wieder 


vssjchweielu! 


anrufen Jam, indes kannst du mir deine Lügen vor⸗ 


Jetzt konnte er fih das Bürſchchen genauer anſehen, 
und da bemerkte er zu ſeinem immer lebhafter werdenden 
Erſtaunen, daß es gar kein fo wüſter Kerl war, als es im 
erſten Augenblick den Anſchein gehabt hatte! 

Der ganze Burſche war ein gar armſeliger Heuſchreck, 
der ſicherlich mehr Angſt vor Stocken hatte, als dieſer 
vor ihm. 

Sein ſcheinbar jo wüſtes Geſicht war mit Ruß und 
Lehm beſchmiert, die Haare abſichtlich zerrauft und wirr 
ins Geſicht gezerrt, ſo daß man glauben konnte, einen 
weiß Gott wie ſchrecklichen Vagabunden vor ſich zu haben. 

Als der Maler ihm aber in die merkwürdig hübſchen, 
klaren Augen ſah, die flehentlich auf ihn gerichtet waren, 
da mußte er innerlich über ihn lachen: 

„Du Narr! Mit ſolchen blauen Augen braucht man 
doch nicht einbrechen zu gehen; da kann man doch eine 
Frau in ſich verliebt machen, und das iſt ein beſſeres Ge⸗ 
ſchäft und weniger gefährlich!“ 

Der Maler konnte ſich nicht zurückhalten, er mußte dock 
einmal ſehen, wie der Burſche ausſah, wenn er ein reines 
Geſicht hatte; ging zum Waſchtiſch, machte dort einn alten 
Schwamm naß und fuhr ihm damit, trotz ſeines Wider⸗ 
ſtrebens, einige Male feft über das Geſicht und die Haare! 

Das war ja ein ſehr hübſcher Junge mit ſehr feinen 
Zügen, ein wenig blaß, aber dafür um ſo intereſſanter! 
Stockens Neugierde als Maler war geweckt. Er holte jetzt 
einen Kamm, ſtrich dem Burſchen damit die Haare aus 
dem Geſicht — er hatte einen veritablen Bubikopf! 

Nun erſt fiel ihm ein, daß er beim Feſſeln der Hände 
erſtaunt war, was der Kerl für kleine, zarte Hände hatte, 
und plötzlich ging ihm ein Licht auf! 

Er hob ihm das Kinn auf, ſah ihm wieder in die 
blauen Augen, zog ihn am blonden Schopf — nicht gar zu 
unzart — zum Licht und ſah lachend, daß ſein Verbrecher 
— ein ſehr hübſches, junges Weib war! 

Unter dem Vorwand, nachſchauen zu müſſen, ob er 
nicht noch Schußwaffen in den Taſchen habe, griff er ihm 
ſofort in beide Bruſttaſchen und fühlte 

Verſchämt lächelnd hatte ſich der „Beſuch“ dieſe Unte 
ſuchung gefallen laſſen, dann aber hatten ſich die ſchöne 
blauen Augen langſam mit Tränen gefüllt — und um de 
Maler war es geſchehen! 

Frauentränen konnte er nicht ſehen; er Löfte ſofort din 
Kette von den Händen und ſagte: 

„Alſo, da hört Do doch ſchon alles auf, jetzt ſteigen 
ſogar ſchon Frauen in die Häuſer ein, um zu ſtehlen! In 
was für einer Zeit leben wir denn? Iſt die Welt benr 
ſchon ganz verkehrt?“ 

Sie ſtand mit geſenktem Kopfe da und begann ſtocken“ 
zu bitten: 

„Herr, ich flehe Sie um Gnade an. Ich bitte Sie in 
ſtändigſt, übergeben Sie mich nicht der Polizei! Ich win 
es Ihnen ewig danken, denn ich habe nur aus Not gr 
handelt und will ſo etwas nie wieder tun.“ 

„Alſo gut, hören Sie, was ich Ihnen jetzt fage: Sie 
werden ſchwören, ſich ſo lange nicht von dieſer Stelle zu 
rühren, bis ich wieder zurückkomme, dann werde ich Sie 
anhören. Aber jetzt muß ich ſofort die Türen und Fenſter 
ſchließen, die Sie erbrochen haben, denn ſonſt könnte es 
möglich ſein, daß ein wirklicher Verbrecher einfteigt. Wollen 
Sie ſchwören?“ 

„Ich ſchwöre, mich von dieſem Platz auch nicht um 
einen Zentimeter zu entfernen und auch nichts angu 
rühren!“ 

„Ufo gut, dann warten Sie, ich bin bald wieder zurück, 
und dann können Sie mir Ihre Geſchichte erzählen.“ 

Stocken ſperrte vorſichtshalber die Schlafzimmertür ab, 
ging durch ſein Schreibgimmer. Dort war alles durch⸗ 
ſtöbert; aber die fehlenden Sachen lagen ja in ſeinem 
Schlafzimmer. Dann trat er ins Vorzimmer, fand dort 
die Eingangstür erbrochen, den Schlüffel, der innen 
ſteckte, abgedreht, den Riegel und das Schutzgitter durch⸗ 
feilt und die Glasſcheibe der Tür zerbrochen vor. 

„Aha, das war mein Traum, das Klirren der Glas⸗ 
ſcherben, das Kreiſchen der Feile — alle dieſe Geräuſche 
hatten in meinem Traum Widerhall gefunden und haften 
kaleidoſtopartig ein Bild erzeugt, das an Lebhaftigkeit 
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Der klare, wolkenloſe Maientag hatte ſchon ſommer⸗ 
liche Wärme. Hinaus zu wandern ins Freie, weg aus der 
dumpfen, lärmenden Stadt, wo Not und Ueberfluß auf 
Schritt und Tritt in kraſſem Widerstreit ſich ſtoßen, verſetzte 
die Armen allein ſchon in eine Art Feſtesfreude. Und daß 

e nun gar eine Stätte finden würden, die fie für fid os 
ſtilles, unge 3 Heim genießen konnten, verband fie 
daſch zu froher, unbefangener Kameradſchaft. 

Was Otto Berger als ſeinen Park bezeichnete, war 
ein alter, ſeit langem aufgelaſſener Friedhof. 
von einer hohen Mauer umgeben, lag er zwiſchen 
und Feldern. Das Portal war geſchloſſen, doch 

er bei einem © 

dſchaft die Klinke niederdrückte, e 
mmttet Einlaß gefunden, Zufall oder die Vergeßlichteil 
des Wächters er de es ihm, ſich zum Herrn dieſes 
unbeachteten Gebietes aufzuwerſen. Von den wenigen 
Spaziergänger! ich hierher verirrten, trug keiner Ver: 
langen, den Friedhof zu betreten. 

: SE 


auf zu erge 
in friſchem 
fach ſchon gebo: 


in faltige 
und Urnen 


en. 
nd violetten Dolden der Fliederbüſche zogen 
über die Gräber hin, und in der Höhe des durchſonnten 
Blätterdaches jubelten Meiſen, Finken und Droſſeln, ſich 
umwerbend und niſtend, in jeligem Chor. 

Otto führte die Gefährtin über die Grabhügel, durch 
Geſtrüpp und Unterholz, zu einer flachen Lichtung, 1 
mitten der düſteren Wildnis den unerwarteten Anblick eines 
in Farbenglut leuchtenden Gartens bot. Das alſo war 
feine Arbeitsſtätte; hier hatte er auf eingeebneten Gräbern 
Teppichbeebe angelegt. Maiblumen, Narziſſen und Vergiß⸗ 
mein nicht prangten zwiſchen gelben und dunkellila Stiej- 
mütterchen, Rabatten von Reſeda ſchlangen fih um die 
kunstvolle Anlage in zierlichen Windungen. 

„Fei t du das gemacht!“ rief Anna bewundernd 


D 


nd Beit nm. 80 (229) 


Së SC vielen Toten unter ung... ift das nicht ſchauer⸗ 
liche 


. Die Begrabenen find auferſtanden in den 

en; froh ſollten fie fein, daß fie in ihnen wieder leben 

und blühen können. So wohl iſt es ihnen in ihrem Men⸗ 

ſchenleben vielleicht nie geworden, wie hier unter meiner 
Pflege.“ 

Vor einer ſteinernen Bank, auf der ſich vormals trau⸗ 
ernde Angehörige dem Schmerz und der Erinnerung hin⸗ 
gegeben hatten, ſtand ein von Otto gezimmeter derber Tiſch, 

des von ihm mit einer Laube umwölbt. Die Ranken 
wilden Weins waren ſchon kräftig ausgeſchlagen und ſpen⸗ 
deten Schatten gegen den Sonnenbrand. Dort ließ ſich 
Otto n em Handwerkzeug nieder und zog Anna an 
fei jährend er, beſchaulich vor ſich hinpfeifend, 
K te und Stecklinge ordnete, breitete Anna 
f üſe zu putzen und 
ſchölen. n einem Walde 

ußerhalb der 


dem Tiſch, das Annas 
3 den geringſten Mit⸗ 
it paſſenden Ge⸗ 
drei Gänge zu⸗ 
ſche Schlemmerei 
i Leben ſo fürſt⸗ 
nd in jo angenehmer Geſellſchaft. 
t die Geiſter der Verſtorbenen uns neidisch 
tte Anna, noch immer etwas beſorgt. 
“ lachte er. „Wenn es ſolche Geiſter gibt, 
cher ganz woanders. Hier gibt es nur Vögel, 
d Blumen, und die haben keinen Grund, uns 
Menſchen zu beneiden.“ 

„Am Ende iſt es auch verboten, hier zwiſchen den 
Gräbern ſich einzurichten, Beete anzulegen, zu kochen und 
gemütlich zu tafeln?“ à 

„Um ſo beſſer ſchmeckt die Arbeit und das Eſſen, wenn 
jemand es verbieten möchte. Laß dich nur nicht von denen 
ſtören, die zu nichts anderem da ſind, als dumme Verbote 
zu erlaſſen!“ 

Sie blieben ungeſtört in ihrem beſcheidenen Paradies, 
gingen wieder ihrer Arbeit nach und waren nach Feier⸗ 
abend zu allerhand vergnügtem Schabernack aufgelegt. Wie 
übermütige Kinder tollten fie durch die Büſche, verſteckren 
ſich hinter Grabſteinen, bewarfen fid) mit Kaſtanjenkerzen 
und Tannenzapfen. 

Als die Nacht hereinbrach lehnten ſie Hand in Hand 
an einem Sarkophag, ſtumm in dem Anblick der Sterne 
verſunken. Ein grämlicher Sittenrichter hätte ihnen viel⸗ 
leicht die Mißachtung geweihter Stätte vorgeworfen, aber 
die Geſtirne droben im unendlichen Weltenraum, von denen 
Tod und Leben nur ein ewiger Kreislauf ift, lächelten ihnen 
milde zu. - 


Zwei Schlauköpfe. 


„Ich weiß nit,“ murmelte der tcherhofloivatifche Zoll⸗ 
beamie Neponiuk Chuzborek, indem er el zg 
wie einem dicken Reiſenden das Gepäck revidiert wird, „der 
Mann gefällt mir nit mehr!“ Sein Kollege Sebaſtian 
Schaborel entläßt ſoeben den Polenreiſenden mit einem 
jovialen Abſchiedsworte, wie er das nun ſchon ſeit langem 
zu tun gewohnt ift. Denn der dicke Herr Morawſki aus 
Preßburg machte die Reife nach Polen mindeſtens zum 


zwölften Male, immer über die kleine Station, wo Chus 

boret und Schaborek ihres Amtes walteten; fo ift er al- 

ES Eeer , jagt Chuborek jedoch heute, „da ſtimmt 
„Was ſoll denn da nit ftimmen?" 
„Das mit den Andenken.“ 


Sebastian schweigt. Mit den Andenben verhält e8 
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ne deutſche Klemm⸗Maſchine in Staaken. 


Die amerikaniſchen Veteranen, die wegen der Auszahlung ihrer Anſprüche in der Bun- 

deshauptſtadt Waſhington zu Rieſen Demonſtrationen aufmarſchiert waren, hatten in 

hrem verſchanzten Lager ſymboliſche Gräber auf den Präſidenten Hoover und einige 

andere ihnen unſympathiſche Politiker errichtet. Bei dem Brande des Lagers, das von 

Truppen und Polizei angezündet wurde, um die Demonſtranten zu vertreiben, blieben 
dieſe „Grüber“, wie Bild zeigt, unverfehtt⸗ 


Paul Bauer wurde 
Angeles mit der goli 
Dlympiamedaille fü 
Werk „Der Ka 
Himalaja“ aus 


Metcalſe, 
der berühmte ſchwarze Sprin⸗ 
ter und Weltrekordler im 100⸗ 
und 200⸗Meter⸗Lauf (10,2 
und 20,4 Sekunde), tonnie 
auf der Olympiade in Los 
Angeles nun den 3. Platz be⸗ 


Sanher 
der engliſchen Kriegsmarine 
ehen während der Flotten⸗ 
manöver bereit, um in das 
wie Element unterzutauchen. 


Se 224 Ioembatt) 


Unfälle von Kindern A 
In ber Soarokermgtatrabe 12 wurde geſtern der 9jüh- 
tige Jan DOrlit, Karolewfkaſtraße 17, von einem Aulo 
überfahren, Der Knabe trug ſchwere Verletzungen und einen 
Beinbruch davon. — In der Skladowaſtraße 36 beugte ſich 
geſtern der 6jährige Antoni Jablonſli aus dem Fenſter im 
erſten Stock heraus und verlor dabei das Gleichgewicht. Er 
ſtürzte auf den Hof und blieb dort mit einer Gehirnerſchült⸗ 
terung liegen. Beide verunglückte Kinder wurden von der 
Rettungsbereitſchaft in das Anne⸗Marien⸗Krankenhaus 
überführt. — Auf dem Felde in der Wroblaſtraße hatten 
Kinder ein Feuer gemacht, um darin auf dem Feſde ge- 
ſammelte Kartoffeln zu backen. Dem Feuer näherte ſich die 
Ajährige Waclawa Mondra, die Tochter eines in der Luto⸗ 
mierſtaſtraße 110 wohnhaften Arbeiters. Plötzlich wurde 
das Kind von einem der um das Feuer herümjagenden 
Knaben geſtoßen und fiel in die Flammen. Es konnte ſich 
nicht mehr erheben, während die Knaben davonliefen, um 
ur herbeizuholen. Ehe dieje zur Stelle war, hatte das 
ind derartige Brandwunden davongetragen, daß es von 
der Rettungsbereitſchaft in das Anne⸗Marfen⸗Krankenhaus 
überführt werden mußte, (p) 


5. allpolniſche Delegiertentagung 
der Feuerwehren. 


DH 200 Delegierte aus dem Ladzer Bezirk. 


Heute und morgen findet in Warſchau die 5, allpol⸗ 
niſche Delegiertentagung der Feuerwehren ſtatt. Aus Lodz 
nehmen 40 Vertreter mit dem Kommandanten Dr. Grohe 
mann und Wojewodſchaftsinſpektor Kulli an der Tagung 
teil. Aus dem ganzen Lodzer Bezirk haben ſich 200 Per⸗ 
fonen nach Warſchau begeben, von denen ein Teil po, 
geſtern und ein Teil geſtern abgefahren find. Die Tagung 
Ss bereits geſtern abend durch einen Zapfenſtreich eine 
geleitet. 

Die Tagungsteilnehmer erhalten auf der Eiſenbahn 
eine 50prozentige Fahrpreisermäßigung. Es ift damit zu 
rechnen, daß fid in Warſchau mehrere tauſend Perſonen 
verſammeln. (p) 


„Geſchäftstüchtige“ Brüder. 


Eine ungewöhnliche Betrugsaffäre, 

Seit längerer Zeit intereſſieren fih die Unterſuchungs⸗ 
behörden für eine Betrugsaffäre, die von den Brüdern 
Szulier verübt wurde. Bernard, Leon, Salomon und 
Adam Szybier waren Besitzer des Gutes Sucha Gorna bel 
Podlesna. Im Februar 1927 wandte ſich Bernard Szy⸗ 
Det an das Bodenamt in Petritan mit der Bitte um Ge 
nehmigung zur Parzellierung des Gutes. Dieſe Genehmi⸗ 
gung wurde ihm erteilt. Noch bevor die Genehmigung ein⸗ 
traf, parzellferten die Brüder das Gut und verkauften die 
Parzellen an Bauern aus Sucha Gorna. Hierzu felten 
fic einen Joſef Gedrych, Stanislaw Jezierſki und Joſef 
Brygier an. Den Käufern wurden mit Bleiſtift geſchrie⸗ 
bene Quittungen ausgefolgt, auf denen der Zweck der An⸗ 
zahlung nicht genannt war. Insgeſamt erhielten die 
Brüder als Anzahlungen 165 00) Zloty. Verträge mit 
den Käufern wurden nicht abgeſchloſſen. Sofort nach Lei⸗ 
ſtung der Anzahlung nahmen die Bauern das Land in 
Beſitz und errichteten darauf Gebäude. Das Bodenamt. 
wollte daraufhin die Parzellierung nur Biftätigen, wenn 
mit den Käufern Verträge abgeſchloſſen werden. Anſtart 
aber dies zu tun, nahmen die Briider auf das bereits ver- 
kaufte Gut neue Hypotheken auf und belaſteten es bis zum 
äußerſten. Schſießlich wollten fie das ganze Gut noch ein- 
mal verkaufen, zu welchem Zweck fie fih an das Gericht 
wandten und um Exmittierung der Bauern nachſuchten. 
Die Bauern, die keine rechtlichen Beweſſe in der Hand hat- 
ten, daß ſie die Parzellen erworben haben, richteten an die 
Staaksanwaltſchaſt eine gemeinſame Klage, die bewirkle, 
daß das Gericht die Exmittierungen aufhielt. Die Brüder 
Szukier wurden in Anklagezuſtand verſetzt. Zur Verhand- 
lung konnte es aber bisher nicht kommen, da der von den 
Brüdern als Hauptſchuldiger angegebene Szulim bel Car 
lomon Szykier, Andrzejaſtraße 46, nie erſchien. Geſlern 
früh um 7 Uhr drangen nun drei Poliziſten des 7. Rome 
miſſarjats in die Wohnung Salomon Styliers ein und 
verhafteten dieſen. Szykier wunde vor Schreck ohnmächtig, 
doch dann mit einer Droſchle nach dem Gefängnis gebracht. 

(p) 


Kunſt. 


Der ruſſiſche Chor in Lodz. Das Eintreffen der rf, 
ſchen Chors in unſerer Stadt, der unter der Leitung des 
bekannten Dirigenten Georgij Semionow ſteht, hat in un⸗ 
ſerer Stadt lebhaftes Intereſſe wachgeruſen. Es nimmt 
uns nicht weiter wunder, verſteht es doch der berühmte Chor 
durch feinen Geſang die Herzen aller Zuhörer zu bezaubern. 
Sie fingen mit ganze Seele und verſchaffen ſelbſt dem Be⸗ 
trübteſten eine Stunde des Vergeſſens und ſüßer Träume, 
Außer dem genannten Chor wirkt in dem Konzert noch 
Fedor Andrejew, Soliſt an der ruffiichen Oper zu Paris, 
mit. Das Konzert wird am Dienstag, dem 16. d. Mts., 
abends um 9 Uhr in der Philharmonie ftattfinden. 

Das Konzert der Brüder Gimpel. Die wohlbekaun⸗ 
ten Virtuoſen Broniſlaw Gimpel (Violine) und Dote 
Gimpel (Klavier) kommen nach Lodz, um ein einziges Ban: 
zert am kommenden Mittwoch, dem 17. d. Mis., abends um 
9 Uhr in der Philharmonie zu geben. Die Künſtler brin- 
gen in ihrem Programm Werke folgender Tonmeiſt 
Bach⸗Buſoni — Stoccato und Fuge; Franck — Sonate 
Geige und Klavier; Goldmark — Viloinkonzert A⸗Moll 
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ſowie eine Reihe Tonſchöpfungen von Brahms, Debuſſy, 
Albeniz, Chopin, Bloch, Saraſate u. a. Mit Rückſicht auf 
die herrſchende Krije find die Preiſe der Eintrittskarten bis 
zum Minimum herabgeſezt worden, und zwar von 80 
Groſchen bis Zloty 4. Eintrittskarten verkauft bereits die 
Kaſſe der Philharmonie. 


Aus dem Reiche. 


110 Jahre 
Konſtantynower Vürgerſchützengilde. 


Faſt gleichzeitig mit der Gründung Konſtantynows 
fällt auch die Gründung der hieſigen Bürgerſchützengilde. 
Wird als Gründungsjahr der Stadt 1816 angenommen, 
fo wurde die Schützengilde 6 Jahre ſpäter, aljo 1822 ge- 
gründet. Die erſten Burger Konſtantynows waren Eins 
wanderer aus den verſchiedenen Gauen Süddeutſchlands, 
Die meiſten ſtammen aus Sachſen, beſonders aus den 
Städten Drieſen, Züllichau, Meſeritz, Görlitz, ebenfalls 
aus Geffen, Bayern, Schlefien, Böhmen und fogar aus dem 


entfernten Trier. Sie hielten an den aus der Heimat mit⸗ 
gebrachten Sitten feft und gründeten außer den verſchie⸗ 
denen Innungen, die alle einen praktiſchen Charakter tru⸗ 
gen, auch eine Vergnügungsorganiſation, die der G 
ibe. Stifter und Patron derſelben war der Gründer 

onſtantynows, der Edelmann Mikolaj Krzywiee von Dior 
lowiez, der auch in den ſpäteren Jahren der Gilde großes 
Intereſſe entgegenbrachte und materielle Unterstützung ge 
währte. Erſtes Mitglied ift der Tuchfabrikant August 
Wittke, gebürtig aus Sriefen, ber auch viele Jahre hindurch 
der Gilde als Meltefter vorſtand und ſich ſehr verdienſtlich 
gemacht hat. Weitere Gründungsmitglieder ſind: Tuch⸗ 
fabrikant Karl Wende, geboren in Drieſen, Tuchfabrikant 
Gottlob Förſter aus Züllichau, Fleiſchermeiſter Friedrich 
Bohr aus Züllichau, Apprateur Karl Schulz aus Meſeritz, 
Ehriſtian Erlemann aus Drieſen, Gottlob Hirſekorn aus 
Hüllichau, der Gerber Johann Braun, Tuchfabrikant Sa⸗ 
muel Buchwald und andere. Auf Anregung des Aelteſten 
Bodke wurde im Jahre 1824 eine Sterbekaſſe gegründet. 

Im Jahr 1828 ſchritt die Gilde zum Bau ihres eige⸗ 
nen Schüßenhauſes. Die Mittel dazu ergaben fih aus 
einer bedeutenden Spende eines Herrn Glücksmann und 
einer Anleihe, die bei den Mitgliedern aufgenommen wurde. 
Es wurde eine Schießbude ſowie Kegelbahn gebaut. Die 
Schügenfefte fanden am dritten und vierten Pfingſtfeier⸗ 
tage ſtatt. Es war Pflicht, den Grundherren von Okolo⸗ 
mica durch eine beſondere Delegation zum Feſte abzuholen. 
Der Grundherr ſpendete dagegen: 3 Tonnen Bier und 4 
Garnier (ungefähr 15 Liter) Spiritus, welches Quantum 
während des Aus- und Einmarſches ſowie während des 
Balles verzapft“ wurde. 

Die Schützengilde hatte ſeit ihrer Gründung bis zum 
Jahre 1904 ihren Sitz im alten Schübenhanfe gegenüber 
den ſtädtiſchen Friedhöfen. Das alte Schützenhaus brannte 
ab und von da an wurde ein neues mit Schießplatz am 
Plac Wolnosci errichtet. Während der Kriegsjahre war 
die Tätigkeit der Gilde ſtillgelegt. Ihre Exiſtenz wurde 
bon neuem durch die Gründung einer Schützenſektion im 
Turnverein wachgerufen. Auf Anregung derſelben wurde 
ein Platz neben dem früheren Schützenplage erworben und 
ein Gebäude nebit Schießberg aufgeführt. Währenddeſſen 
erlangte die Schützengilde d 
tuts. Die Beſagten Pla 


Ganzen verbunden. 

Gegenwärtig zählt die Brüderſchützengilde 64 Mitglieder. 
Ehrenpräſes derſelben iſt E. M. Stehr, Ehrenmitglied 
Staroſt A. Rz inia G. Pr. erſter Vorſitzender 
G. Schulz, Kaſſie Stehr, Schriftführer K. Gellert, 
Kommandant W. Hoffmann, Marſchall J. Ujma, erſter 
Ritter J. Hadrian, Wirte: F. Fröhnel, Adam Fröhnel, 
Adolf Fröhnel, E. Lahmann, 

Durch hundertundzehn Jahre hat die Gilde die alt 
deutſche Tradition de hießens aufrecht erhalten 
und gedenkt dieſes Jubilzum am heutigen Sonntag, dem 
14. d. Mis, im eigenen Garten feierlich zu begehen. 

Kattowitz. Matorradunglück bei Nikolai 
fordert zwei Tote. In den fpäten Abendſtunden 
des Mittwoch fuhr der Förſter Karuga aus Zamose bei 
Tichau auf dem Motorrad mit Anhänger von Kattowitz 
über Nikolai heim. Kurz vor Nikolai in der Nähe des 
Knappſchaftslazaretts fuhr er gegen einen entgegenkommen⸗ 
den Lajtivagen. Der Sohn des Förſters, der im Anhänger 
geſeſſen halte, wurde bei dem Zuſammenſtoß ſofort getötet, 
Karuüga erlitt einen ſchweren Schädelbruch, an deſſen Fol⸗ 
gen er bald darauf ſtarb. 
Cc ²⁰ Een 


Aus dem deutschen Geſellſchaftoleben 


Goldene Hochzeit. Morgen feiert Herr Eduard 
Werner mit feiner Ehefrau Emma Emilie geb. 
Tiſcher das Feſt der goldenen Hochzeit. Auch wir gra⸗ 
tulieren. k 

Zum großen Gartenſeſt im Helenenhof. Herr Paftor 
G. Schedler ſchreibt uns: Nur noch zwei Wochen trennen 
uns von der großen Veranſtaltung für das Waisenhaus, 
die am 28. August im Helenenhof stattfindet. Bereits viele 
Organiſationen haben ihre Mitarbeit zugefügt und find 
zum Teil mit den mühevollen Vorbereitungen zum Feſt 
beſchüftigt. Beſonders viel Arbeit macht das Einſammeln 
der Pfandlotterie. Mie bewundernswertem Opfermut find 


da die Frauenorganiſationen und Herr Nazarſti, der ira- 


Die Ortsgruppe Choiny 


veranſtaltet heute Sonntag, den en nach dem at, 
chen des Herrn Hugo Frank in Effingshauſen einen 


Waldausflug 


verbunden mit Steens und Scheibenſchießen, Glücks rad, 
Kinderumzug, Pfaublotterie u a. Vom Bahnübergang in 
Chojny aus Autoverkehr. Die Fahrt kostet 25 Grof 
Abfahrt des Autos um 9, 10, 11 und 12 Uhr. 
Alle deutſchen Werktätigen ſind herzlich eingeladen. 
eee i 


ditionelle Wafſenhausſammler, am Werk, um eine große 
wertvolle Pfandlotterie zuſammenzutragen. Dankbar dur⸗ 
fen wir anerkennen, wie fie fajt überall auf die Willigleit 
der verehrten Mitbürger ſtoßen. Herzlich möchte ich alle 
Geſchäfte und Häuſer, die von den Sammlern aus irgenz⸗ 
einem Grunde nicht beſucht werden konnten, bitten, für die 
Pfandlotterie zu opfern. Sie ift die Haupteinnahme beim 
Gartenfeſt. Dieſes fol uns wieder die Mittel geben, um 
einige Zeit eine große Waſſenſchax verſorgen zu können. 
Jede Spende wird dankbar in der Kirchenlanzlei entgegen ⸗ 

nommen oder nach Anrufung e Jede Spende 
hilft, ein notwendiges Werk der kachſtenliebe erhalten. 
Dem foll das kommende Gartenfeſt dienen. Näheres über 
dasſelbe will ich noch berichten. Die nächſte Sitzung des 
Feſtausſchuſſes finder Mittwoch, den 17. Auguſt, um 369 
Uhr abends ſtatt. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 14. Auguſt 1982. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) i 
318.10 Orchesterkonzert, 14.15 Konzert, 15.15 Konzert, 
15,53 Kinderſtunde, 16.05 Schallplatten, 17 Soliſtenkon⸗ 
ert, 18.20 Tanzmuſit, 18.50 Verſchiedenes, 20.15 Poli 
tins Konzert, 22 Tanzmuſik, 22,50 Tanzmuſtk. 
i Ausland, 
Berlin (716 tz, 418 M.). 
6.20 Se 8.55 Morgenfeter, 11 Konzert, 14.15 
Lieder, 14.35 Klaviermuſit, 16.35 Blasorcheſterkonzert, 
20 Populäres r Tanzmuſik. 
Rönigsmulterhaiien (983,5 kHz, 
6.20 ne, 11.25 Konzert, 14.40 Unterhaltende 
Stunde, 15.30 Volksliederſingen, 16.35 Konzert, 20Ueber⸗ 
tragung aus Wien, 22.45 Tanzmuſik. 
Langenberg (635 195, 4724 M). 
7 Hafenkonzert, 905 Morgenfeier, 13 Konzert, 17 Rom 
Aut Operette: „Wo die Lerche ſingt“, 22.45 Nacht⸗ 
muſik. 
Wien (581 155, 517 .. A 
10 Orgelvortrag, 11.15 Sinfoniekonzert, 12.30 Unterhalt 
tumgsfonzert, 15.45 Kleine Stücke für Bläſer, 17,40 Kon 
gert, 18.50 Violoncellovorträge, 20 Operette: „Wo di 
Lerche ſingt / 22,20 Tanzmuſif. Dt K um irod 
Prag (617 195, 487 M.) 
7 Frühnkonzert, 8.30 Orgelkonzert, 9.15 Schallplatten, 
3 18 Deutsche 
Bi 


11 Konzert, 12.05 Konzert, 16 Konzert, 
Sendung, 19.30 Konzert, 20 MilinovpftysBlasmuſik, 
Schallplatten. r 


ai if méi 


Montag, den 15. Auguſt 1932. 


Polen. 
Bob; (293,8 M.. 
12.30 Orcheſterkonzert, 15.25 Soliſtenkonzert, 15.40 Kin⸗ 
derſtunde, 16.05 Schallplatten, 17 Nachmittagslonzert, 
18.20 Unterhaltungsmuftt, 19.15 Verſchiedenes, 20Abend⸗ 
tongert, 22 Tanzmuſik, 22.50 Tanzmüſtk. 


Ausland. 
Berlin (716 153, 418 M.). 
6.20 Konzert, 11.30 Schloßlonzert, 14 Schallplatten, 16.30 
Kammerorcheſterkonzert, 18.30 Unterhaltungsmuſik, 19.19 
Konzert, 21.10 Ein Tag Liebe, 22.45 Tanzmuſik. 
Rönigswüſterhauſen (983,5 13, 1635 
12.05 Schallplatten, 14 Konzert, Konzert, 21 Sin- 
ſoniekonzert, 22.40 Glücklich tft, wer vergißt. 
Langenberg (635 195, 472,4 M.). 
705 Schallplatten, 11.15 Schallplatten, 12 Unterhah 
tungsfongert, 13.30 Konzert, 16.20 Jugendfunk, 17 Kon⸗ 
dert, 21 Sinſoniekonzert, 22.40 Wie die Alten fungen, fo 
zwitſchern die Jungen. 
Wien (591 197, 517 M.). 
11,30 Sinfoniekonzert, 13 Schallplatten, 15.30 Duette f 
Violine und Viola, 16,15 Schallplatten, 17 Konzert, 20 
Unterhaltungsfongert, 22:15 Tanzmuſik. 
Brag (617 193, 487 m). 
7 Frühkonzert, 8.30 Kino⸗Orgelkonzert, 9 Schallplatten, 
12.05 Blasmuſik, 16 Konzert, 18 Deutjche Sendung, 19 
Konzert, 20 Radſokabarekt, 22,20 Schallplatten. 


Dienstag, den 16, August 1932, 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.45 Schallplatten, 15.40 Schallplatten, 16.40 Vortrag 
über Fußball-Sport, 17 Populäres Konzert, 17.30 Vor⸗ 
trag, 18.10 Verſchledenes, 18.45 Muſfkaliſche Plauderei, 
19 Oper: „Die Zauberflöte“, 22.25 Tanzmusik, 22,30 
Sportnachrichten, 22.50 Tanzmufif. 


Ausland. 

Berlin (716 töz, 418 M.) 
11.80 Konzert, 14 Klaſſiſche Orcheſtermuſit, 16.05 gie, 
vierkrio, 18.15 Gitarrenſolf, 19.10 Unterhaltende Muſik, 
15 . sinfonie Nr. 5, 20.30 Sinfonie: „Deulſch⸗ 
and“, 

Königswuſterhauſen (938,5 töz, 1635 M.). 
12.05 Schulfunt, 14 Konzert, 15.45 Frauenſtunde, 20 
9 Volkslied, 20.30 „Deutſchland“, 22.20 Späl- 
onzert. 

Langenberg (635 195, 472,4 M.). 
12 Konzert, 13.30 Konzer, 15.50 Kinderſtunde, 67 Kon 
zert, 20 Rhapſodien und Tänze, 


Ar. 224 (Beiblatt) 
22 


Schmerzerfüllt telen wir allen Bekannten 
Freunden und Verwandten mit, daß mein 
lieber Gatte, Vater, Großvoter, Sohn, Brus 
der, Schwager und Onkel 


Albert Zawadzli 


im Alter von 52 Jahren nach kurzem ſchwe⸗ 
ren Leiden ſanft entſchlafen tft Die Ber 
erdfgung des teuren Entſchlafenen findet 
Montag, den 15. d. M. um 4 Uhr nachm. 
vom Trauerhauſe, Gdanſta 108 aus, auf dem 
neuen evang. Friedhof in Rokicie ſtatt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


für den 
| 


Blntiertunren 
Muſikallen 


IR ole fema 


Splegeln 


GŁÓWNA 56 (Ecke 


Die befte Einkaufsquelle 


deutſchen Verktãtigen | SE von 8—8.80 früh, von 2—4 Uhr nachm, und 


Sigg 


GUSTAV TESCHNER 


Juljusza) 
1 


|D 


r. Ziomkowski 


Hauts, venerſſche und Harnteantheiten 
Gro Sierpnia 2 


90—9 Uhr abends, Sonn- u. Feiertags v. 10—1 Uhr 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer. 
Für Unbemittelte Anſtaltspreiſe. 


Venerologiſche Shesiolätzte 


Heilanſtalt seet ` 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. Konfultation 3 Zloty, 


Zuak astra. 


echnel⸗ und hoztteomnenden engiifhen 


Leinöl⸗Jirnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in- und auslündiſche Hochglanzemaillen. 
d Jußbodenlachfarben, ſtreichferiige Oelfarben 
in allen nen, Waſſerfarben für alle zwede, Holz⸗ 
beizen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum hüuslichen Warm- und Kaltfürben, 
Lederſarben, Pelikan⸗Stoffmalfarben, Pinsel 
Mäi fümtliche Schul, Künftier- und Malerbenarfsurtitel 


empfiehlt zu Nonkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner Loc Wólczańska 
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Poſaunenchor 
der St. Trinſtatis⸗Gemeinde zu Lodz 


Wir veranftalten Sonntag, den 21. Auguft d. J. 
tm Garten „Milenowet“, Eigentum des Herrn 
Zoller, ein 


großes Gartenfeſt 


verbunden mit Gert: u. Scheibenſchießen, 
Kinderumzug und anderen Ueberraſchungen. 

Büfett am Platze. 

Der Garten iſt ab 10 Uhr morgens geöffnet und 
mit den Tramlinien Nr. J und 6 bequem au erreichen. 
Die Verwaltug. 


Eine qualtgzt 


Kellnerin 


kann ſich mel den im Fruchteis lokal „Papillon“, Sien- 
kiewicza 40. 


000000000000000000000000000000000000000000000000000 


Boris 
Nikołajewsky 


Führers 


ASE 


Ein ruſſiſcher Geſchichtsforſcher ſchildert hier auf Grund 
genaueſter Kenntnis der Vorgänge, der handelnden Per⸗ 
jonen und vielen unbekannten Aktenmaterials Leben und 
Handlungen des berüchtigten Lockſpitzels Aſe w, der fait 
ein Jahrzehnt hindurch in der Doppelrolle eines 
t Sozialrevolutionären Partei Rußlands und 
eines Agenten des Polizeidepartements die fürchter⸗ 
lichſten Verbrechen begangen und der ruſſiſchen 
revolutionären Bewegung unermeßlichen Schaden zu⸗ 


Preis — in Leinen gebunden — Zloty 9,50. 
Erhältlich im Buch- und Zeitſchriften⸗Vertrieb 


Lodz, Petrikauer Straße 109. 


Die Geschichte 
eines Verrats 


gefügt hat. 


„Vollspreſſe“ 


Ke 


| 


Lodz, Al. Kościuszki 47, 
Tel. 197-94. 


= 
= 


Wietor m gg 


Deutsche Genossenschaftsbank 
in Polen, A.-G. 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


Bionn A 


Dr. 


N. Haltrecht 


Biotelowita 10 
Telephon 24521 


Haut, Haen: und 
Lodz, Al. Kosciuszki 47, Gelhlemisteantheiten. 
Tel. 197-94. Empfängt von 8—11 Uhr 


morgens, von 12.30 —1.90 
nachm. und von 5—9 Uhr 
abends, Sonn- und Feier⸗ 
tags von 10—1 Uhr vorm. 


SEENEN 
Kleine 
Anzeigen 


in der „Lobger 
Bolts geltung“ 
haben Erfolg 11 


Münner-Gejang-Berein 


„Einteaht“ 


Sonntag, den 21. d. M., 
um 2 Uhr nachmittags, vers 
anftalten wir in der Sena ⸗ 
torſtaſttr. 21, ein 


Steen- u. öcheibenſchleßen 


mit anſchliehendem gemütlichom Veiſammen⸗ 
fein im Vereinslokale, wozu wir alle unſere 
Herren Mitglieder ſowie Gönner und Freunde 
unferes Vereins höfl. einladen. 


Der Vorſtan d. 


neu eröffnete 
Konditorei und Fruchteislokal 


„PAVILLON 


Sienkiewicza 40, neben dem Park 


empfiehlt 
Droëtst mit 50 Groſchen die Portion, 
Die befien Kuchen zu 20 Groschen. 
Zu jed. Portion Eis Waffeln u. Sodawaſſer umſonſt 
Nach Verſpeiſung von 3 Portionen die 4. umſonſt 
Das Lokal iſt im amerikaniſchen Stil eingerichtet 
Konkurxenzpreiſe. 


Um regen Zuſpruch erſucht die Leitung. 


Zahnürziliches Kabinett 
Ging 51 Tondotoſla 20 174.08 


Künftlihe Zähne, 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 
Heilanſtaltspreiſe. 


| 


Spezielle Abteilung 
für Kind erſchuhe 


Achtung! 
d AN 


Schuhe von gl. 8.78 


Haben Sie 
ſchon 
Kinder⸗ 
Wäſche 


? 


Halbſchube von Zl. 8.78 
Zu haben bei 


J.FRIMER petrikauer 75 


Filiale: Petrikauer 112 


Poſaunenchorverein 
„ Jubilate“ 


an der St. Matthüigem. zu Lods. 

Heute, Sonntag, den 14. Auguſt 
um 2 Uhr nachm, veranftalten wir 
im Walde des Herrn Kirchenvor⸗ 
ſtehers G. Mees in Ruda⸗Pabla⸗ 
nicka unſer diesjähriges 


Waldfeſt 


verbunden mit Sternſchießen, Schelbenſchießen, Glücks⸗ 
rad, Kinderumzug und anderen Ueberraſchungen, wozu 
wir die werten Mitglieder nebſt Angehörigen und 
Freunde unſeres Vereins aufs herzlichſte einladen. 
Büfett am Platze. Die Verwaltung 


tür Erwachſene und 
Sanatorium en de 
Chelmy bei Lodz 
Näheres dortſelbſt oder Lodz, 11 Ltstopada 9 
Leiter Dr. RAKOWSKI 


WU 
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Bienen- Honig 


garant. echt reinen, nähr⸗ 
u. heilkräftigen, von eige⸗ 
ner Imkerei und beſter 
Qualität fendet per Nate 
nahme: 3 Rg. 7.50 Zl. 5 Sig. 
11 Zl, 10. Kg. 10 8i 
20 Kg. 33 Zl., per Bahn 
30 Kg. 40 Zl, 60 Sta. 75 
BL, einſchließlich ſämtlicher 
Werfandtojten u. Blechdose 
A, Wallach, Podwolo- 
czyska Nr. 72 (Mipk.) 
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Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut, Harn- und Geſchlechtskrankheiten 


Andrzeſa 5, Telephon 158-40 
Empfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Jeiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


deulſcher Kultur- und Bildungsverein 


„Jortſchritt“ 


Kilinfkiogo-Pttaße Ne. 145. 


Die nächſte 


Sinaſtunde des gemiſchten Chores 
findet des Feiertags wegen nicht am Montag, fons 


dern am Donnerstag, den 18. Auguft, um 7.80 
Uhr abends, ſtatt. 


Mittwoch, den 17. Auguſt, 8 Uhr abends 
Männerchor und Vereinsabend 


Den Mitglledern des Vereins, Leſern und 
Freunden des Buches wird bekanntgegeben, 
daß ab 1. Auguft die 


Vücheraus gabe 
des „Fortſchritt“ jeden Dienstag und Freitag 
von 6—8 Uhr ftattfindet. 
An dieſen Tagen werden auch neue Leſer 
aufgenomwen. 


* 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater: Heute „Parnose* 

Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
„Skandal im Paradies“ 

PopuläresTheater, Ogrodowa 18: 
„Pärchen im Park“ 

Corso: Der Schrecken der Steppe — Die 
gefaßte Bande 

Metro und Adria: Das indische Grabmal 

Oswiatowe: Rückkehr aus der Gefangen- 
schaft — Das Recht der Herzens 


Heute 


Nr, 224 
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Bolivien will nicht räumen. 


Die Antwort der bolivianiihen Regierung an die neutralen Mächte. 


Buenos Aires, 13. Auguſt. Ueber Boliviens 
nhoort an die neutralen Mächte, die einen Vermittlungs ⸗ 
vorſchlag in den Streitigkeiten zwiſchen Bolivien und Pa⸗ 
raguay gemacht hatten, werden jetzt Einzelheiten bekannt. 
Danach far Bolivien zunächſt den Gegenvorſchlag erneuert, 
die Feindſeligkeiten auf der Grundlage der gegenwärtigen 
militäriſchen Lage beizulegen. Weiter erklärt fid Bolivien 
bereit, den Konflikt einem Schiedsgericht zu unterbreiten. 


Bolivien lehnt es aber ab, die in Paraguay befepten 
Stellungen zu räumen, da weder die bolivianiſche 
Regierung, noch das Volt einem ſolchen Vorgehen zu⸗ 
stimmen würden, bis eine endgültige Löfung ge: 

i fimben fei, 

Bolivien würde fo viel Truppen behalten, wie zu feiner 

Sicherheit En eien Zum Schluß erklärt ſich die 

bolivianiſche Regierung in ihrer Antwortnote an die ge: 

tralen Mächte einverſtanden, daß nach Elnſtellung der 

Feindſeligleiten eine unpardeliſche Körperſchaft geſchaffen 

werde, die ſich mit der Regelung etwaiger auftauchender 

Stveitigleiten befaſſen würde. 


Waffenfunde bei der ſpaniſchen 
Gelandtichaft in Liſſabon. 


Liſſabon, 13. August. Die Liſſaboner Polizei hot 
jeſtgeſtellt, daß feit dem 20. Juli in dem fitr die ſpaniſche 
Geſandtſchaft beſtimmten Kurierſäcken Waffen und Mun» 
tion aus Spanien nach Portugal eingeſchmuggelt wurden. 
Infolge der Erregung der Bevölkerung läßt die Regierung 
die ſpaniſche Botſchaft durch Polizei bewachen. 


Die Maßnahmen der ſpaniſchen Regierung 
gegen die Pulſchiſten. 


Madrid, 13. Unguft.. In Spanien wild die poli- 
zelliche Vernehmung der Führer des letzten Milſtärputſches 
mit großer Beſchleunigung durchgeführk. Die verantwork⸗ 
lichen Führer der Auſſtändiſchen werden Dé demnächſt vor 
dem Kriegsgericht zu verantworten haben, das ſich aus Mit⸗ 
gliedern der ſpaniſchen Armee zuſammenſetzt. Um den in 
den Putſch verwickelten Perſonen die Möglichkeit zu neh- 
men, auf dem Luftwege Spanien zu verlaſſen, hat die Re⸗ 
gierung die Schließung aller militäriſchen und zivilen Luft⸗ 
Häfen angeordnet. 

Die ſpaniſche Kammer hat geſtern in erſter Lefung 
einen Geſezentwurf angenommen daß bie Regierung er- 
mächligt, alle Zivil⸗ und Militärbeamten zu entlaſſen, die 
gegen die ſpanſſche Regierung Verrat begangen haben oder 
künftig begehen ſollten. 


Japan anertennt die Nandſchurei. 


Tokio, 18. August. Die japaniſche Regierung hat 
bie Anerkennung des mandſchuriſchen Staates beſchloſſen, 
der Anfang d. J. geſchaffen wurde. Die Bekanntgabe die⸗ 
fer Entſcheidung ſoll auf der Herbsttagung des Völkerbun⸗ 
des erfolgen. 


Ottawa verlangt höhere Großhandels⸗ 
breiſe. 
Eine Denkſchrift der Wührungs⸗ und Finanzkommiſſion. 
Ottawa, 13. Auguſt. Auf der britiſchen Reihs- 
konferenz in Ottawa hat die A ährungs⸗ und Finanzkom 
milton eine Denkſchrift veröffentlicht, In ihren meim, 
lichen Punkten ſtellt diefe Denkſchrift feft, daß ein Anſteigen 
der Großhandelspreiſe in der ganzen Welt wünſchenswert 
fei. Das Uebel fallender Preife müſſe durch Maßnahmen 
der Regierung und durch das Vorgehen der einzelnen Wirt 
ſcha äger von den Urſachen aus behoben werden. (Und 
wo bleibt das Uebel fallender Löhne? Anm. d. Red.) 
Dieſe Urſachen könnten politiſcher, wiriſchaftlicher oder 
techniſcher Natur fein. Die Zen frt drückt die Ueber 
zeugung aus, daß ein internationales Vorgehen dringend 
notwendig ſei, und ſpricht den Wunſch aus, mit anderen 
Nationen über die Maßnahmen; zur Hebung des Preis⸗ 
niveaus zu beraten. Solche Maßnahmen könnten aber erft 
dann erreicht werden, wenn andere Urſachen der gegenwär⸗ 
tigen Wirtſchaftskriſe gemildert oder ganz entfernt feien, 


Aus Welt und Leben. 


Schredensfahrt eines Automobiliſten. 


Auf dem Flugplatz Archir Filed in Auſtvalien entſtand 
eine ungeheure Aufregung, als plötzlich ein Automobil⸗ 
fahrer anfing, Amok zu laufen, oder wie man in dieſem 
Falle ſchon bon muß, Amok ar fahren. Mit feinem 
mächtigen 6 Jylindrigen Wagen, in dem fid) außer ihm nur 
noch ſeine Gjährige Tochter befand, durchbrach er mehrere 
Zäune, die den Flugplatz abſperren, und fuhr einen An⸗ 
griff auf die Flugzeuge. Es gelang ihm, zwei Flugzeuge 
ſchiber zu beſchädigen. Hierauf jagte er davon. — Als die 
Anweſenden ſich von ihrer Verwunderung etwas erholt 
Hatten, bemannten fie bereltſtehende Antomobile und ſetzten 
dem wildgewordenen Autofahrer nach. Allen voran der 
berühmte Flieger Kingston Smith, der ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auch als ein ausgezeichneter Schüge erwies, Nach 


einer längeren Jagd, die ſich mit einer Geſchwindigkeit von 
100 Kilometern abſpielte, gelang es ihm, die Reifen dem 
Automobil des Amokfahrers zu durchſchießen. Nach einem 
Handgemenge wurde dleſer überwältigt und in Schutzhaft 
genommen. Sein Kind iſt auf der Fahrt unverſehrt ge⸗ 
blieben. 


Not und Cholera in der Mandſchurei. 
50 000 Menſchen obdachlos. — Cholera breitet ſich aus. 


London, 13. Auguft. Nach einer Meldung aus 
Mulden find infolge der großen Ueberſchwemmungen in der 
Nordmandſchurei Km von den Japanern über den Nonni⸗ 
Fluß geſchlagene Brlichen durch die Waſſermaſſen hinweg⸗ 
geſpült worden. Die Lage der Bevölkerung in Charbin 
ift verzweifelt. 50 000 Menſchen haben bein. Dach über 
dem Kopf. Es war bisher nur möglich, notdürftige Hütten 
aus Matten zuſammenzuzimmern, in denen Tauſende von 
Menſchen ihre Zuflucht ſuchen. 

Die Cholera hat ſich von Charbin auch auf den ganze 
lich verwüſteten Ilanbezirk ausgedehnt und fordert täglich 
zahlreiche neue Opfer. 


Blinder exbtoffelt feine Familie. 


In der Kiautſchouſtraße, im ſogenannten „Afrikani⸗ 
ſchen Viertel“ im Norden Berlins, wurde eine furchtbare 
Tragödie entdeckt. Im vierten Stockwerk des Hauſes 
wohnt der 43 Jahre alte Kriegsinvalide Hermann Steh) 
mit feiner um zwei Jahre jüngeren Frau Elſe und den bei⸗ 
den Kindern, dem 11 Jahre alten Gerhard und der öjähri⸗ 
gen Eva. Seit Dienstag abend hatten Hausbewohner bon 
der Familie nichts mehr gehört, und als ſich auf dem 
Treppenflur ſtarker Gasgeruch bemerkbar machte, ſchöpften 
Nachbarn Verdacht und alarmierten die Polizei und Feuer⸗ 
wehr. Den Eintretenden bot fih ein grauenhaftes Bild. 
Gleich in der Küche Ing mit blutbeflecktem Geſicht und einer 
Schlinge aus Gaze um den Hals leblos Frau Steh. Im 
Schlafzimmer fanden die Eintretenden die beiden Kinder 
in ihren Betten gleichfalls erdroſſelt auf. Als die Bes 
amten ſchließlich die von innen verriegelte Toilette auf⸗ 
brachen, fanden fie. in dem völlig vergaſten Raum den 
Kriegsinvaliden Stech, der im vorigen Jahr völlig erblin⸗ 
det war, ebenfalls tot auf. 

Stech hat die furchtbare Tat zweifellos aus Verzweif⸗ 
lung über ſeine Erblindung begangen. Bis zum vorigen 
Jahr konnte er noch etwas ſehen, dann verſchlimmerte ſich 
ſein Leiden — eine Folge des unſeligen Weltkrieges — 
aber derart, daß er trog aller Ärztlicher Bemühungen voll⸗ 
ends ſein Augenlicht verlor. 


Das Wrack des Segelſchiſſes „Niobe“ 


iſt angehoben und unter Waſſer zwei Seemeilen in Rich⸗ 
tung Kiel transportiert worden. 


C ²³ AAA ³⁰Ü' i. ²¹ . ⁰m CE 
Bon der Sport⸗Olhmpiade. 


Sport und Politit. 


Finniſcher Boykott gegen Schweden wegen der Mis: 
schließung Nurmis. 

Der SE Nurmis von der Teilnahme an den 
blympiſchen Spielen hat in Finnland fehe große Erbitte⸗ 
rung hervorgerufen. Man geht jetzt zum wirlſchaftlichen 
Boylott Schwedens über. Schuld an dem Ausſchluß Nur- 
mis ſoll das Mitglied der Kommiſſion, der Schwede El- 
ſtröm, ſein, der Direltor des großen ſchwediſchen Elektro⸗ 
tonzerns Aſia“ it. In dieſen Tagen hat die Stadt Abo 
bei der „Asta“ Straßenbahnwagen beſtellt. Die darüber 
entrüſteten Zeitungen ſchreiben, daß es in ganz Abo kein en 
Finnen gebe, der dieje ſchwediſchen Wagen benutzen würde. 


Turmſpringen. 


Das Turmſpringen, das am Sonnabend vormittag 
die Entſcheidung brachte, brachte herborragende Leiſtungen 
der erſten drei, die den übrigen Teilnehmern weit überlegen 
waren. 1. Smith (Amerika) mit ber Ziffernzahl 124,30, 
2. Galiten (Amerika) 124,28, 3. Kurz (Amerika) 121,98, 
4. Staudinger (Deſterreich) 103,44, 5. Mbo (Mexiko) 
77,94, 6. Philipps (kanada) 77,10, 7. hida (Japan) 
75,92, — 6000 Zuschauer. 


Für das Leichtathletikſeſt 

am 18. Auguſt in A 20 Nationen ihre Zeit, 
nahme zugejagt, Folgende Nationen nehmen mit vollſtän · 
diger EEN teil: Polen, Dentichland, England, Finn- 
land, Irland, Kanada, Schweden, Italien, Japan und 
USA. Man rechnet mit 10 000 Zuſchauern. 60 Prozent 
der Einnahmen werden prozentual unter den teilnehmen⸗ 
den Ländern verteilt. 


Geländeritt. 


Zwei Japaner, ein Mexikaner und ein Schwede been⸗ 
beten den Ritt nicht. Dagegen find alle 3 Amerikan or, 
2 Schweden, alle 3 Holländer ſowie ein Japaner die Kon⸗ 
lurrenten geblieben. Als Favorſt der Vielſeitigleitsprü⸗ 
fung gilt die amerifanifche Mannſchaft. Der amerikaniſche 
Armer offizier Chamberlain ſtürzte beim Nehmen der letzten 


Hürde, konnte aber trozdem die Prüfung beenden. Das 
Pferd blieb unverletzt. Im allgemeinen gab es wenig 
Stürze, beſonders aber verjagten die Pferde vor Aer 
Hürden. 


Revanche Lethinen — Hill. 

Bei dem internationalen Leichtathletiljeſt in Chikago 
iſt eine Revanche zwiſchen dem Finnen Lethinen und dem 
Amerikaner Hill im 5000 ⸗Meter⸗Lauf Däer, Lethinen hatte 
in Los Angeles mit nur knappem Vorſprung von einem 
halben Meter vor dem Amerikaner Hill, u. zw. durch Ueber⸗ 
gquerender Bahn gewonnen, wogegen der Amerikaner er 
folgreich proteſtſert hatte. 


Tolan und Metcalfe kommen nach Europa, 


Die belden amerikanischen Negerſprinter Eddy Toim 
und Metcalfe haben beſchloſſen, im Herbſt d. Js. nach 
Europg zu kommen. Das genaue Reſſeprogramm jtaht 
noch nicht feſt. 


Zum Gaſtſpiel der „Attila“ in Lodz. 


Wie bereits an dieſer Stelle Ee, 1 am 
Montag die ungariſche Fußballmannſchaft „Attila“ gegen 
eine aus Spielern des Touring und Hakvah beſtehende 
kombinjerte Mannſchaft in Lodz. Der Start der Ungarn, 
die in ihrer Heimat zu den beiten Mannſchaften der erſten 
Liga zählt, hat unter den Lodzer Fußballanhängern berech⸗ 
tigtes Inkereſſe wachgerufen. Die Lodzer Tombinierte 
Mannſchaft, die über ausgezeichnete Fußballtalente verfügt, 
dürfte für die Ungarn ein vollwertiger Gegner ſein. Für 
einen intereffanten und ſpannenden Verlauf des Spiels 
bürgen vollauf die Lodzer Kräfte. Iſt es doch Hinläng:i 
bekannt, daß die A⸗Klaſſe⸗Spieler im Kampf mit e 
ſtärkeren Gegner ſtets fih ſelber übertreffen. Hoffentlich 
halten die Ungarn das, was von ihnen alſſeits behauptet 
wird, und Lodz bekommt einen in ſportlicher und fatrer 
Hinſicht hochſtehenden Fußball zu ſehen. 

Das Spiel findet auf dem neuerbauten Sportplatz des 
Unton-Tonring, Ecke Nawrot- und Wodnaſtraße, um 5 Uhr 
nachmittags ftatt. 


Bert STE EEE SEELEN, 
Deutfche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Sitzung des Bezirksvorſtandes. 


Am Dienstag, den 16. d. Mts, um 7 Uhr abends, 
findet eine Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt. Da der 
Arbeitsplan beſprochen werden ſoll, ift die Anweſenheit 
ſämtlicher Vorſtandsmitglieder erwünſcht. 


Lodz Zentrum. Freitag, den 19. August, 7 Dën 
abends, Borftandsiigung, Das Exſcheinen der Mitglieder, 
iſt Pflicht. n 

Die Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno veranſtaltet Sonntag, 
den 14, Auguft, das am 7. Auguſt geplante, aber verregnete 
Stern- und Scheibenſchleßen, zu dem fie aut 
die Lodzer Parteigenoſſen herzlich einladete Dia Vorau“ 
ftaltung beginnt um 2 Uhr nachmittags. Ort: der Feuer, 
wehrplatz. 


EI 


U. u. f. 


Achtung, Lagenkaſſierer! Die nächſte Abrechnung fire 
det am Sonnabend, dem 20. Auguſt, ftatt, 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe ' m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodz Petritauer Straße 101 


Berein deutſchſprechender 
Meifter und Arbeiter. 


Am Sonnabend, d. 13. Auguft 
verſchted unfer Mitglied, Herr 


Albert Zawadzli 


Der Verſtorbene war ein eifriger Förberer 
unſeres Vereins, Wir werden ſein Andenken 
ftets in Ehren halten. Die Herren Mitglie⸗ 
der, Tote die Herren Sanger worden erfucht, 
morgen, Montag, deu 18. Auguſt, um 3.80 Uhr 
nachm, an der vom Trauerhauſe, Gdanſta 108, 
ftattfindenden Beerdigung recht zahlreich teils 
zunehmen. Die Verwaltung. 


„ Lodzer Mufſtberein 
5 „Stella“, 


Da wegen ungänftiger Witte 
rung das Gartenfeſt om 7. August 
nicht ſtatt fand, else wir 
am Sonntag, den 21. Nuguſt l. J. 


im Park „ Slelanta“, Pablanicer Chauffee 59, dog 


Große Gartenfeit 


verbunden mit Stern⸗ und Scheibenfchiehen, Kinder⸗ 
Ban und auderen lieberraſchungen. Blas- und 
Streichorcheſter. Der Garten, i ab 10 Uhr morgens 
geöffnet. Die Verwaltung. 
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zn ee PPRZEDWIOSNI 
Ede KAopernila ` x Z 
Zn Nrn. 


Beginn der oriel- 
lungen um 4 Uhr; 
Sonn- u. Feiertags 
2 Uhr, d. letzten Bors 
ſtellung um 10 Uhr 


Die letzten zwei Tage! 


Nächftes Programm; „Nichtet ſelber“ mit A. SCHLETOW und TONI ERYCK. 


u 40 
ware geg, Drei ð reunde 
„WILLIAM BOYD, ROBERT ARMSTRONG «s 


Iilmaltualitäten. 


eee eee 


Preiſe der Plätze: 
1.25 Zloty, 90 Gr. und 60 Gr 
Zur 1. Vorſtell. alle Plätze zu 60 Or 


Vergünſtigungskarten zu 75 Ge 
für alle Plätze u. Tage gültig, außer 
Sonnabends, Sonne u. Feiertags 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonn- und Feiertagen ungültig 


Dr. med. 


W. Eychner 


Geburtshilfe und Frauen. 


krankheiten wohnt letzt 
Gegielniana 4 (früher 30) 
(Neben dem Kino Czary“) 
Tel. 13472. 
Empfängt von 2.30 —4 u. 
von 7—8 Uhr abends. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſikinſtrumenten bauer 


J. Hobme. 
Alenandvowſta 64. 


Firma K. Kaufmann, 
Petrikauer 58, ſucht 


Schneiderinnen 


zum Ausgeben der Mindere 


Oświatowe 


Wodny Rynek 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene 


Rückkehr aus der 
Gtfangenſchaft 


Ten MA 
der große | Ken Maynard 
im Film 


Gabbo 


mit In den Hauptrollen: 
Dita Bario, Gric von Stroheim, 
Guftav Fröhlich 


Lars Hanſen 
Für die Jugend: 


Das Necht 
des Herzens 


Beim Compfon x 


Der ſchmucke 0 TA 
iſt gegen Unwetter geſchützt. 


Beginn der Vorſtellungen: 

wochentags Uhr, Sonnabends 

2 Uhr, Sonn- und Feiertags 
hr, 


12 Uhr. 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


Der Schrecken 
der Steppe 


Hoot Gibſon 
Die gefaßte 
Bande 


Emotion! Tempo! Humor! 


Adria 


Glöwna1 


Metro 


Przejazd 2 


| 


Heute und folgende Tage 
Der größte Film der Welt: 


Das indiſche 
Grabmal 


mit 
Mia May 
Conrad Beidt 
Lpa de Putti 
Paul Richter 
Bernard Goetzle 
Erna Morena 


Populäre Prete. 


B eee 


Hunderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß jegliche Tapezierarbeit 


am beſten u. bil⸗ 
ligſten bel annehm 
baren Natenzahlungen 


nur bei 


P. WEISS 
. 


(Front im Laden) 
ausgeführt wird. 


Achten Sie gonan 
uf angegebene breje! 


Kabinett⸗ 
Nähmaſchine 


billig zu verkaufen. 
pernika 82, Wohnung % 


und Backfiſchkonfektion. 


SS? 
Heute und folgende Tage | 


3. Stock. 


Leon Gertner 


Lodz 
Snierita 162 Zel. 19286 
foperuita 43 Zel. 207-02 


vornehmſten. Solide und pünktliche Bedie⸗ 
An r roe Auswahl in Eichen Kiefern 
und Brokatfärgen. Niedrigſte Preisberechnung. 


Im EE Bitte ſich vertrauensvoll an 


Beerdigungen von den einfachſten bis g den | 
C ige Firma zu wenden. Il 


Einzelne Hefte von 
Weſtermanns ſowie 
Belhagen & Klaſings 


Monatsheften, der Jahr 9 120 1930 und 1931, 
verkauft zum Preiſe v. Zl. 1.50 (früher Zl. 5.—) 
der Zeitſchriſtenvertrieb „Volkspreſſe“, Lodz, Per 
DCH zer Voll: 


Kennen Sie den Bücherkreis?; 


ſowie 


empfiehlt ſeine mit Waren reich verſehene Abteilungen 


eee gang ie der Marke 


von bisher un gekannter Güte 


Ausſchließlicher Verkauf von 
„Setunda“, Brack und Neſter 


Ae nlebrigſten Preiſe 


Ae befte Qualität 


Steundlichſte Bedienung 


3 Meyers 


Konberſations⸗ 
Lerila 


B 1) Einfache Dorkriegdausgabe 
2 Euris-Votriegonuogabe 

24 Bänden, 
3) Letzte nachteiesausgabe E 


komplett in 12 Bänden. 
billig abzugeben. 


Buch- und Zeitſchriftenvertrieb 


„Vollsbreſſe“ 


Lodz, Petritaner 109 (Lodzer Volkszeitung). 


Bänden, 


Dr. med. Heller 


Spezial⸗Arzt für Haut: u. Geſchlechtstrantheiten 
umgezogen nuch der Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12-8 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 


Für Unbemittelte — Hell anſtaltspreiſe. 


Kein? 


Dann leſen Sie bitte dieſe Mitteilung, wir find überzeugt, daß Ste unfer 


Mitglied werden. Der Bücherkreis hat in den ſieben Jahren fı 
Seine Werke ſind vorzüglich 
Sie können es fein, denn der Bücherkreis 


melt über eine Million Bände verbreitet. 
in Inhalt und Ausftattung. 


feines Bestehens 


it eine auf Solidarität geſtellte genoſſenſchaftliche Organiſation ohne 


Gewinnablichten. 


Für Zloty 2.— monatlich, oder Zloty 6.— im Quartal, erhält jedes Mitglied 


vier Bände jährlich. Dabei gilt völlige Freiheit 
Selbſtverſtändlich kann jedes Mitglied noch mehr Bände 
Auswahl gleich vorteilhaft, das heißt zu Zloty 6.— ( 
Nichtmitglieder) beziehen. 
liche Vorteile: 


der Vlcherwabl. J 


aus unferer reichen 
ſtatt RM 4.30, für 


Kein Eintrittsgeld, aber zwei weitere weſent⸗ 
umſonſt eine umfangreiche illuftrierte Viertelfahreszeitſchrift; 


allfährlich einmal eine Sondervergünſtigung für alle Mitglieder, 


Der Hücherkreis ift die günſtigſte Gelegen heit, allmählich 
Bibliothek zu gelangen. 
Sie ſofort Mitglied im Bücherkreis. 

Die Zahlſtelle für Lodz iſt der 


zu einer wertvollen 


Warten Sie daher nicht lange, ſondern werden 


Buch⸗ und Zeitſchriſten Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Lodz. Petrikauer 109 


der Blüchertreis 2n. Berlin GW 61, Belle-Aliance-Plag 7 


Es 
feſt 


die . CR 
anzeige das 
wirkſamſte 
e 


ſteht | 


Praltiſche Handbücher 


für jedermann! 


Die Obſt⸗ und Beerenwein⸗Zubereitung. . . Zl. 4— 
Monatskalender für den Blumengarten. „ —.90 
Anzucht und Pflege der Rojen s s . n —90 
Die Kaninchen zucht. „% 200 
Der Kaninchenſtall „ 190 
Bearbeitung der Kaninchenfelle e 
Stubenkückenzucht 0 e ee 


Die natürliche Brut und Aufzucht der Kücken „ 90 
Die künſtliche Brut und Aufzucht der Kücken. „ —.90 
Nutzbringende Hühnerzuchett . n 


Die Baſtelwerkſta tt... ½ 90 
Die Hausapothele „ „ us) 
Streichen und Tapezieren von Zimmern „90 
Raſſen der Zier⸗ und e Sau ee vr 
EE e Ze 200 

„ d "ef 


Darfſt du heiraten? j 5 
Die Gefahren des Geschlechts lebens 


Borrätig in dem 


Bud) u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Petrikauer Str. 109. 


1.20 


Q 


